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Der „aufrichtige Dank“, den Lerchenfeld am Anfang ſeines Briefes
ausſpricht, iſt mit einiger Vorſicht aufzunehmen, wenn man die
Wendung beachtet, daß dex Reichspräſident „wünſche“, die Aufhebung
der bayeriſchen Verordnung „vermieden zu ſehen“. Jn Eberts Brief
las man es anders. Dort heißt es von der Aufhebung, zu welcher
der Reichspräſident befugt iſt, folgendermaßen: „Jch möchte mich zu
dieſem mir durch die Verfaſſung zugewieſenen Schritte erſt dann
entſchließen, wenn ich die Uberzeugung gewinne, daß auch die letzten
Mittel einer Verſtändigung erſchöpft ſind.“ Es heißt diplomatiſch
vorgreifen, wenn man in dieſer Wendung den Wunſch erblicken will,
die Aufhebung der Verordnung vermieden zu ſehen. Nicht diplomatiſch,
ſondern ſchroff behauptet dann Lerchenfeld, die verfaſſungsmäßige Lage
beſſer zu kennen als die Reichsregierung. Er behauptet feſt, daß die
bayeriſche Verordnung zu Recht ergangen ſei. Aber lieſt man weiter,
ſo wird man im folgenden Abſchnitt hinter den Worten „blo ß
formalrechtliche Entſcheidung eine gewiſſe Einſchrän-
kung entdecken. Die Unterſcheidung von formalrechtlichem und
„politiſchem“ Gebiet unter Hinweis auf „ſtaatlichen Notſtand“ zeigt,
daß die Verfaſſungsmäßigkeit der bayeriſchen Verordnung dem
Miniſterpräſidenten doch wohl nicht ſo ganz tief fundiert zu ſein ſcheint.
Sonſt hätte er nämlich jene Haarſpaltereien nicht vorzunehmen
brauchen und für die Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern nicht
den Abſtand von Notſtand und Recht anzudeuten!

Weſentlich iſt nun weiterhin die Wendung, daß eine neue Re ch t 8
lage zu ſchaffen ſei, die auch „unſeren Staatsnotwendigkeiten“ ent
ſpricht. „Auch unſeren Das klingt wie ein Ruf vom anderen Ufer.
Eben vom linken Mainufer! Während wir meiſtens ſchon gar nicht
mehr an die Mainlinie denken, den Bayern iſt ſie wichtig!

Was iſt nun damit gemeint, daß die „Wurzel künftiger
Konflikte“ beſeitigt werden ſoll? Eine Verfaſſungsänderung.
Anders kann die Antwort nicht lauten Womöglich könnte die
Weimarer Verfaſſung ſo ausgelegt werden, daß daraus eine weitere
reichseinheitliche Zuſammenfaſſung erfolge! Das aber würde das

n beſteht eine ſolche
Sberfaffung genau ab

gegrenzt, welche Felder der Geſetzgebung vom Reich ohne weiteres
beſtellt werden, für welche es nur Richtlinien gibt uſw. Was Bayern
für das Kapitel „Reich und Länder“ ſordert, iſt vielmehr eine neue
Verfaſſungsbeſtimmung, dahinlautend, daß bei einer Berührung der
Hoheitsrechte der Länder deren Zuſtimmung erforderlich iſt. Daß
alſo nicht etwa einfach der Reichstag mit der erforderlichen Zwei-
drittelmehrheit über das Verhältnis der Länder zum Reich beſtimmen
kann, ſondern daß die Länder einem ſolchen Reichsbeſchluß von ſich
aus zuſtimmen müſſen.

Es iſt ohne weiteres deutlich, daß darin eine ſtärkere Hervor
kehrung des bundesſtaatlichen Charakters liegt und eine Zurück
drängung der Reichshoheit; wenn es jetzt möglich iſt, ein kleines
Land zu majvriſieren, wenn Reichstag und Reichsrat die vor
geſchriebene doppelt qualifizierte Zweidrittelmehrheit aufbringt, will
Bayern unter Berufung auf ſeinen „Notſtand“ dieſe Möglichkeit aus
ſchalten.

Sehen wir von den eleganten Schlußworten ab und beachten dieſe
Tatſache Bayern wünſcht eine Verfaſſungsänderung im Sinne der
Einſchränkung der Reichshoheit.
Dieſes Anſinnen wird in beſter, entgegenkommender Form ge
ſtellt, aber das ändert nichts an der Tatſache, daß Bayern mit ſeinem
Verlangen nach einer Zurückdrängung der Reichshoheit an die Grund
lage der Weimarer Verfaſſung rührt. Die Entſcheidung darüber hat
Reichstag und Reichsrat. Denn, daß in den Verhandlungen mit
Lerchenfeld irgend ein Zurückweichen Bayerns erreicht würde, läßt
ſich leider nicht annehmen, nachdem ſich das bayeriſche Kabinett mit
dieſem Brief vor aller Offentlichkeit feſtgelegt hat. B.

Die neuen „Sanktionen“,
ein neuer Hohn auf das Völkerrecht!

Paris, 3. Aug. (D. A.) Die Zwangsmaßnahmen der franzö
ſiſchen Regierung, die am 5. Auguſt in Kraft treten ſollen, falls bis
dahin nicht eine Erklärung der deutſchen Regierung vorliegt, daß ſie
bereit iſt, die am 15. Auguſt fällige Summe der Ausgleichszahlungen
zu leiſten, ſind vierfacher Art:

1. Beſchlagnahme der Reichseinnahmen, wie Zölle, Steuern ete.
2. Beſchlagnahme einer Anzahl induſtrieller Werke im beſetzten Ge

biet ſowie Beſchlagnahme des Privateigentums und Vermögens
von Handelsfirmen daſelbſt;

4. Vorbereitungen wirtſchaftlicher Sanktionen auch in den übrigen
Gebieten des Reiches bezüglich der Zoll-Einnahmen.

Die Auffaſſung in Regierungskreiſen.
Wie die „Dena“ von gut informierter Seite erfährt, iſt man in

deutſchen Regierungskreiſen der Anſicht, daß der franzöſiſchen Re
gierung aus den Beſtimmungen des Friedensvertrages von Verſailles
nicht das Recht zu Zwangsmaßnahmen und Sanktionen zuſteht. Nach
den völkerrechtlichen Gepflogenheiten beſteht nur die eine Möglichkeit,
daß ein Gläubigerſtaat ſich, wenn die Zahlungen eines Schuldners
ausbleiben, Pfänder ſichert. Frankreich könnte alſo wohl die Zoll
einnahmen des Reiches beſchlagnahmen. Aber auch daraus würde ſich
für Frankreich kein direkter Gewinn ergeben, da die Zolleinnahmen
des Reiches eine der wichtigſten Quellen für die an Frankreich zu
Zzahlenden Gelder ſind, ſo daß die deutſche Reparationsleiſtungsfähigkeit
noch weiter bedeutend geſchwächt würde. Eine Beſchlagnahme deutſchen
Privateigenktums würde einen glatten

Verminderung der Reichshoheit? è
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Bayern
Der Wyeriſche Geſandte von Preger erſchien geſtern mittag gegen

251 Uhr bei dem re e und überreichte ihm folgende
Antwortnote der bayeriſchen Regierung:

München, 2. Aug. 1922.
Hochverehrter Herr Reichspräſident!

Euer Beuneee gefälliges Schreiben vom 27. Juli 1922
regt eine Verſtändigung über die ſchnelle Beilegung des Streitfalles
zwiſchen dem Reiche und Bayern aus Anlaß der geſetzgeberiſchen

aßnahmen zum Schuße der republikaniſchen Staatsverſfaſſung an.
Zum Wohle Unſeres deutſchen Volkes und Landes wünſchen Sie die
Aufhebung der bayeriſchen Verordnung vom 210 Juli 1922 auf Grund
e 48, Abſatz 4, Satz 2 der Reichsverfaſſung vermieden
zu ſehen.
Für dieſe aus ſtagtsmänniſchen Erwägungen entſpringende Auf
faſſung weiß Jhnen die Baheriſche Regierung

aufrichtigen Dank;
denn auch ſie erblickt in der Ausſchaltung des Zwanges die einzige
Möglichkeit, den Streitfall ohne Schaden für das deutſche Vaterland
zu ſchlichten

Wenn das Schreiben vom 27. Juli 1922 den Standpunkt vertritt,
daß die bayeriſche Verordnung der verfaſſungsmäßigen Grundlage
entbehre, ſo vermag ich dem nicht veizupflichten. Jch muß mir an
dieſer Stelle verfaſſungsrechtliche Ausführungen verſagen, um ſo mehr,
als eine bloß formalrechtliche Entſcheidung keine Löſung einer Frage
m könnte, deren weſentliche Bedeutung auf politiſchem Ge

tiete liegt.
Die Verordnung iſt eine Abwehrmaßnahme, zu der die Bayeriſche

Regierung als die verantwortliche Hüterin der verfaſſungsmäßigen
Ordnung innerhalb ihres Gebietes durch die klare Erkennknis eines
ſtaatlichen Notſtandes gezwungen worden iſt.

Jn der Tat ſind trotz ihrer Vorſtellungen und Warnungen
wichtige bundesſtaatliche Hoheitsrechte durch die neuen Geſetze

beeinträchtigtworden. Dieſe Notlage ergibt ſich aber auch aus der tiefgehenden

Erregung weikeſter von teuer deutſcher Geſinnung erfüllter Kreiſe R
des bayeriſchen Volkes über den Vollzug dieſer Geſehe, einer Erregung

die ſortgeſet in zahlreichen Kundgebungen von Angehörigen aller
Schichten und aus allen bayeriſchen Gebieten in Süd und Nord wie
gus der Pfalz Ausdruck findet. Sollte die Verordnung, ſei es ſchlecht
hin beſeitigt, ſei es durch eine unbefriedigende, den Keim neuer Ver
wicklungen bergende Regelung erſetzt werden, ſo würde in ganz Bayern
ein Zuſtand der Beunruhigung eintreken, für den die bayeriſche Re
gierung auch von Standpunkte des Reichswohles die Verantwortung
nicht übernehmen könnte.

Vielmehr erfordert es der Ernſt dieſer Lage vom Standpunkt der
politiſchen Betrachtung, daß eine Rechtslage geſchaffen wird, die auch
unſeren Staatsnotwendigkeiten entſpricht. Hierzu die Hand zu bieten,
iſt die Bayeriſche Regierung jederzeit bereit ſie hat den dringenden
Wunſch über die Beilegung des jetzigen Falles hinaus die Wurzel
künftiger Konflikte zu beſeitigen und damit den Beziehungen zwiſchen
Reich und Ländern dauernd zu dienen.

n See

Berlin, 4. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Das Reichskabinett iſt heute vormittag 11 Uhr zu einer Sitzung zu
ſammengetreten. Die Reparationsfrage ſteht zur Beſprechung. Außer
dem ſoll auch endgültig Beſchluß gefaßt werden, ob und wie auf die
letzte Drohnote Poincarés geantwortet werden ſoll. Jn gut unter
richteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß eine Antwort auf jeden Fall
gegeben werde vb dieſe in Form einer Note vder einer Kundgebung
des Reichskanzlers erfolgen wird, ſoll heute beſchloſſen werden.

Amerika und die Valfournote.

London, 4. Aug. (WTB.) Der Waſhingtoner Korreſpondent
des Reuterſchen Büros erfährt, daß der Schatzkanzler Mellon den
Standpunkt einnehme, die amerikaniſche Schulden kommiſſion müſſe die
Verhandlungen zwecks Jundierung der Schulden Amerikas ſortſetzen,
ohne Rückſicht auf die Neigung, die Großbritannien bezüglich ſeiner
Kriegsſchulden zeige. Man glaube, daß Mellon die Anſicht habe, die
Verhandlungen mit der britiſchen Miſſion im September würden einen
glatten Verlauf nehmen. Das Schatzamt ſei der Anſicht daß eine
amtliche Kenntnisnahme der Balſournote nicht erfolgen dürfe, da ſie
nicht an die Vereinigten Staaten gerichtet ſei. Das Schatzamt faſſe
die Note, die allgemein als Anregung zur Anullierung der interalliier
ten Schulden ausgelegt werde, nicht als einen an die Vereinigten
Staaten gerichteten Vorſchlag auf.

Bruch des Völkerrechts
bedeuten, da natürlich das Privateigentum von Angehörigen eines
Landes nicht ohne weiteres von einer fremdländiſchen Regierung be
ſchlagnahmt werden kann. Würde Frankreich einen ſolchen Schritt
tun, ſo würde es damit jedes internationale Recht mit Füßen treten.
Dennoch wird natürlich die Situation in deutſchen Regierungskreiſen
als ſehr ernſt betrachtet. Die Regierung Wirth, die das Wieder
gutmachungsprogramm von Anfang an auf ihre Fahne geſchrieben hat,
ſieht ſich augenblicklich Verhältniſſen gegenüber, gegen die ſie völlig
machtlos iſt, da ſie beim beſten Willen nicht in der Lage iſt, die ge
forderten Summen zum 15. Auguſt zu zahlen. Sie kann deshalb auch

am 5. Auguſt nicht die Erklärung abgeben,
die von der franzöſiſchen Regierung gefordert wird. Selbſt wenn es
der deutſchen Regierung im letzten Augenblick gelänge, einen neuen
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e e e

reren Am hüäuslichen Herd“ e re „9

Freitag den 4. Auguſt 1922

verlangt Sicher

vechte, ja der Staatlichkeit der Länder

gebeten, an den Verhandlungen in Berlin teilzunehmen.

eVor Ablauf des Ultimatums.

„Daily Telegraph“

vertrete.

an ſich ſehr unwahrſcheinlich iſt müßte ein ſolcher Kredit noch

Anzeigengreis? Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 2,00 t.
im Reklameteil 10,00 Mk. für Chiffreanzeigen u. Nachweiſungen ent
prechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß

der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Poſtſcheckkonto Leißzig 39070.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

er Chroniſt von Merſeburg

a Regierung.
heit für die Zukunft.

Die Stimmung des bayeriſchen Volkes wird hauptſächlich von der
Beſorgnis geleitet die Weimarer Verfaſſung könnte ſo ausgelegt
werden, als ermögliche ſte die ſchrittweiſe Beſeitigung der Hoheits

Sie haben, verehrter HerrReichspräſident, ſowohl bei Jhrem letzten Aufenthalt in München wie
auch in Jhrem Schreiben den Entſchluß die Stagtlichkeit der Länder
zu ſchützen, klar ausgeſprochen. Das baheriſche Volk erkennt dies mit
Befriedigung an Und vertraut, daß ſich mit Jhrer tatkraftigen Hilfe
ein Weg finden möge, um eine entſprechende

Sicherheit für die Zukunft zu erhalten,
und zwar durch Vorſchriften die eine dauernde Bürgſchaft dafür böten,
daß Hoheitsrechte der Länder nicht ohne deren Zuſtimmung beſeitigt
vder eingeſchränkt werden könnten.

Zum Schluſſe darf ich der Uberzeugung Ausdruck verleihen, daß
gerade die Not der Gegenwart und des ſtaatlichen Lebens gebieteriſch
dazu führen ſollten, das ganze deutſche Volk in ſeinen eingelſtaatlichen
Gruppen und aus eigener Geſinnung heraus zu freudiger Mitarbeit
an den Aufgaben des Staates heranzuziehen. Regierung und Volk
in Bayern ſind auch ihrerſeits ernſtlich gewillt, das Deutſche Reich
vor Erſchütterungen zu bewahren, die zu vermeiden gerade in dieſer

G

Zeit außenpolitiſcher Spannung gemeinſame Pflicht iſt.
Mit der Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung bin ich

Jhr ſehr ergebener
Hugo Graf Lerchenfeld.

Im Anſchluß an die Ubergabe der bayeriſchen Antwort hatte der
Reichspräſident eine längere Beſprechung mit dem Reichskanzler über
die durch die Note Bayerns geſchaffene Lage.

Darauf wurde der bayeriſche Miniſterpräſident zu Verhandlungen
eingeladen. Graf Lerchenfeld wird am Sonnabend in Berlin ein
treffen. Der Reichskanzler hat die Reichsminiſter Geßler und Fehr,
die zur Zeit ihren Urlaub in der bayeriſchen Heimat e

vr ihrereiſe nach Berlin werden die beiden Peichsminiſter Gelegenheit
e mit dem Grafen Lerchenfeld in München Vorbeſprechungen

zu halten. S hWie der „Vorwärts“ meldet, wird heute vormittag die Reichs
gierung zu einer Kabinettsſißung zwecks Beſprechung der Antwort des
Grafen Lerchenfeld zuſammentreten.

Die „V. Z.“ erfährt aus München, daß die
Koalitionsverhandlungen geſtern abend beendet

worden ſind. Die Mitelpartei wird das Juſtizminiſterium beſetzen.
Das Handelsminiſterium beſetzt die Bayeriſche Volkspartei

Prompt.
München, 4 Aug. Das bayeriſche oberſte Landesgericht hat

anläßlich der Beſchwerde im Nürnberger Falle die e
keit und Rechtsgültigkeit der bayeriſchen Verordnung zum Schutz der
Republik vom 24. Juli beſtätigt!

Hie Londoner Konferenz

London, 4 Aug. (WTB) Der diplomatiſche Mitarbeiter des
ſchreibt: Die bevorſtehende interalliierte Be

ſprechung werde den Charakter einer Sitzung des Oberſten Rates
kragen, ohne eine ſolche zu ſein. Lloyd George werde den Staats
kanzler und Chamberlain zur Seite haben. Das Foreign Office werde
nicht direkt vertreten ſein, da die a r e auf rein ſinanzielle
Fragen beſchränkt ſein ſoll, beſonders auf die Reparationsfrage und die
des öſterreichiſchen Zuſammenbruches. Japan werde wie gewöhnlich
durch ſeinen Botſchafter vertreten ſein, während es noch nicht feſt
ſteht, ob ſein amerikaniſcher Kollege als Botſchafter fungieren wird.

Poincare wird am Sonntag ſeine Reiſe nach London antreten.

Italien teilt die engliſche Auffalſung.

Paris, 4 Aug. (Srahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Der italieniſche Geſandte Graf Sforza hatte geſtern eine Unterredung
mit Poincaré, in der er den italieniſchen Standpunkt darlegte, der in
London bei der Konferenz zum Ausdruck kommen werde. An den Aus
gleichszahlungen ſei Jtalien in gewiſſer Beziehung nicht intereſſiert, da
die italieniſchen Forderungen durch die deutſchen Forderungen ausge
glichen würde. Italien ſei gegen alle Repreſſalien. die einen neuen
Markſturz herbeiführen könnten. Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe ſtellt
feſt, daß Jtalien ungefähr den Standpunkt des engliſchen Kabinetts

e

weiter auf die Valuta wirken und würde einen weiteren Markſturz
zur Folge haben.

Die Reichsregierung wird ſich im Laufe des heutigen Tages noch
einmal mit der Frage der Ausgleichszahlungen beschäftigen und wahr

ſcheinlich der franzöſiſchen Regierung auf ihre Note noch eine Mit
teilung zugehen laſſen, in der ſie auf die Unmöglichkeit der Zahlung
hinweiſt, ſich aber bereit erklärt, evtl. Vorſchläge der franzöſiſchen
Regierung und der übrigen alliterten Mächte zur Regelung der Frage
einer ernſtlichen Prüfung zu unterziehen

Vereitſtellung franzöſiſcher Truppen.

Köln, 3. Aug. (Priv. Telegr. Die Franzöſiſchen Truppen im
beſehten Gebiet, die zu Manövern nach Frankreich abmarſchbereit
waren, haben Gegenorder erhalten und bleiben alarmbereit in ihren
Quartieren. Jn den Kreiſen der Alliierten wird erklärt, daß dieſe
Maßnahme nichts mit den militäriſchen Sanktionen zu tun habe.
ſondern notwendig ſei zur Sicherung der von der franzöſiſchen Re
gierung beabſichtigten wirtſchaftlichen und finanziellen Zwangs
maßnahmen.
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Der engliſche Schatkanzler über die

Reparationen
Zurügweiſung der franzöſiſchen Auffaſſung.

Der engliſche Schatzkanzler hat geſtern im Unterhaus eine Dar
ſtellung der Reparationsfrage gegeben, welche als Begründung ſeiner
Note an die Alliierten von vorgeſtern gelten kann. Er ſcheint aus
den Berichten des Garantiekomitees mehr gelernt zu haben als ſeine
franzöſiſchen Kollegen. Wenn der Hauptſatz der vorgeſtrigen Note
Englands geweſen iſt, daß England für den Fall der gemeinſamen
Schuldenregelung von ſeinen Anſprüchen gegen Deutſchland zurück

treten will, ſo verſuchte er das den Abgeordneten durch eine Dar
ſtellung der deutſchen Finanzlage klar zu machen, der wir folgendes
entnehmen:

London, 83. Aug. Jm Unterhaus gab der Schatzkanzler eine
Uberſicht über die bisher von Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtand
gemachten Leiſtungen Barzahlungen an die Reparationskommiſſion
77 Millionen Pfund Sterling, örtliche Zahlungen 30 Millionen Pfund
Sterling, Wert der abgelieferten Schiffe und der Naturalleiſtungen
166 Millionen Pfund (nach der zu niedrigen Einſchätzung der Entenkel!)
Regierungseigentum im abgetretenen Gebiet (Polen, Danzig Tſchechp
ſlowakei) 125 Millionen Pfund, Saarbergwerke 23 Millionen Pfund,

zuſammen 415 Millionen Pfund Sterling.
Nicht eingerechnet ſeien die Gebiete, die an andere Staaten abgetreten
wurden. Von dieſen 415 Millionen Pfund habe. Groß-Britannien
56 Millionen erhalten, die

ſo gut wie ganz für die Beſatzungsarmee
verwendet ſeien.

Die in der Preſſe aufgetauchte Behauptung, die Aktion der
franzöſiſchen Regierung bilde eine Antwort auf die Balfournote, ſei
unrichtig. Das franzöſiſche Ultimakum ſei ergangen mehrere Tage
bevor die Balfournote bekannt geworden ſei. Es werde vielfach die
Frage aufgeworfen, wie es komme, daß Deutſchland nicht imſtande
war, mehr als den genannten Betrag zu zahlen. Zeitweilig werde
dabei als Vergleich die Entſchädigungszahlung angeführt, die

Frankreich nach dem Krieg zwiſchen 1871 und 1873
au gebracht habe. Beide Fälle ſeien verſchieden. Frankreichs aus
würtige Finanzen ſeien intakt geblieben. Frankreich war imſtande,
ſelne Anleihen von anderen Ländern zu erhalten und habe tatſächlich
während des genannten Zeitraumes 71 Millionen Pfund Sterling
aufgebracht. Vor allen Dingen habe Frankreich 1872 und 1873 eine
ſehr gute aktive Handelsbilanz gehabt. Mit Deutſchland ſtehe es
in dieſer Beziehung gerade umgekehrt. Jm Verlaufe des Krieges
ſeien die auswärtigen Finanzen und die Kapitalanlagen beſchlagnahmt
und durch den Friedensvertrag konfisziert worden. Seine Kapital
anlagen in neutralen Ländern ſeien durch Beſchaffung von Lebens
mitteln und Rohmaterialien während des Krieges ſo gut wie erſchöpft
eweſen. Die Beſtimmungen über die Kapitalien hälten es Deutſch
and unmöglich gemacht, eine Anleihe aufzunehmen. Die Deutſch
land verbliebenen Geldquellen ſeien nach dem Krieg ſehr in Anſpruch

r erden durch Reparationszwecke. Deutſchland habe 250
illivnen Pfund Sterling größtenteils für Lebensmittel und Futter

ſtoffe ausgegeben, 50 Millionen davon ſeien den deutſchen Gold-
vorräten entnommen worden, 190 Millionen aus Wertpapieren und,
was beſonders wichtig ſei, 190 Millionen ſeien erlangt worden durch
zeitweilige Kredite und durch den Ankauf von Wechſeln. Dies ſchließe
den Verkauf von envrmen Summen deutſcher Mark in ſich. Hinzu

komme, daß große Kapitalien in deutſcher Mark ſich in ausländiſchen
Händen befänden, die in der Zeit der kritiſchen Periode auf den Markt
geworfen würden. Deutſchland habe während der genannten Periode
mehr importiert als exportiert. Das Ergebnis ſei geweſen, daß immer
mehr Papiergeld ausgegeben und der Wert dieſes Geldes immer mehr
geſunken ſei. Die deutſche Kapitalanlage im Auslande überſchreite
vermutlich nicht den Betrag von 10 Millionen Pfund Sterling.

Damit ſagt der Schatzkanzler alſo deutlich, daß eine Einktreibung
der deutſchen Schuld einfach kein diskutables Geſchäft ſei. Ein Grund,
der in England immer am meiſten zieht. Und ſchimmert hier durch,
was auch in einzelnen engliſchen Blättern zugegeben wird, der
Schuldennachlaß iſt ein Geſchäft für uns, da die Schuldeneintreibung
eine Unmöglichkeit iſt. Denn der Schuldennachlaß bedeutet den An
fang der Wiederherſtellung der Märkte für die engliſchen Waren!

Von dieſem Punkte aus wird die engliſche Taktik verſtändlich

und glaubhaft. J e
zur engliſchen Note.
g.Waſhington, 4. (Amtlich.) Das Schatzamt teilt mit,

daß die Note Balfours das Verhalten der Vereinigten Staaten in der
Frage der Auslandsſchulden nicht ändern wird.

Nach den Preſſeäußerungen zu urteilen, hat man die engliſche Note
allgemein ungünſtig aufgenommen. Das ging ſchon aus der geſtern mit

geteilten Außerung Hitchcocks hervor. 8
Die „Newyork Times“ fragt, ob die britiſche Regierung denn nicht

über die amerikaniſche Stimmung unterrichtet geweſen ſei. Da es ein

Wahnſinn ſei, die amerikaniſchen Empfindungen in dieſer Frage zu
verletzen, ſcheine es, daß Lloyd George nicht erkannt habe, daß er die
Sache am falſchen Ende anfaßte. Die „Newyork DTribune“ ſtellt die
Sache ſo dar, daß ein Verzicht Amerikas auf die engliſchen Guthaben

amerikaniſche Parlament würde niemals ein Geſetz annehmen, das
eigentlich die Aufſchrift tragen müßte: „Geſetz zur Ubernahme der deut
ſchen Schuld.“

Kritik an Prinears.
Paris, 4. Aug. (WTB.) Jm „Populaire“ geißelt Lson Blum

die Art Poincarss, den Geiſt der Verſtändigung und der internatio
nalen Verſöhnung zu zeigen. Er führt als Beiſpiel die letzte Drohung
Pvincarés gegen Deutſchland an, die zu einer Zeit erfolgte, wo er ſich
gerade zu Beſprechungen mit Lloyd George bereit erklärt hat.

(Wenn wir wer a ertig mit den Sanktionsplänen keſen, was
geſtern Lord Robert Cecil über Völkerbund, Abrüſtung und internatio
ſales Recht geſagt hat, fragt man ſich, warum iſt die reale Macht
immer bei denen, welche das Gegenteil wollen

fEin Kampfaufruf Korfantys.
Warſchau, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Das neue Kabinett wird

heute den erſten Miniſterrat abhalten, bei dem die Regierungserklärung,
die Donnerstag abgegeben werden ſoll, beraten wird. Heute wird ſich
die neue Regierung dem Stagtschef vorſtellen. Korfanty hat ſich nach
Kattowitz begeben und erläßt ein Manifeſt, worin er die Geſchichte
ſeiner verunglückten Regierungsbildung ſchildert und Pilſudſkis Ver
fahren angreift. Abſchließend heißt es im Manifeſt, der Staatschef
ſei einem Mißtrauensvotum nur dank den nichtpolniſchen und ſtagts-
feindlichen Stimmen entgangen. Die Sejmlinke, verbunden mit d
nichtvyolniſchen und ſtagatsfeindlichen Elementen, habe das Recht mit
Füßen getreten. Der Kampf um das Recht ſei nicht zu Ende. Das
Manifeſt endet mit einem Wahlaufruf.

Das ſyriſche Mandat.
London, 4. Aug. (WTB.) Ein diplomatiſcher Korreſpondent

des „Daily Telegraph“ ſchreibt, in den franzöſiſch-ttalieniſchen Unter
handlungen in Paris über das ſyriſche Mandat ſei eine ernſte Stockung
eingetreten. Die franzöſiſche Regierung, die etwas irritiert über das
italieniſche Auftreten ſei, habe erklärt, Jtalien könne lediglch Privi-
legien im britiſchen Mandatsgebiet im Jrak erlangen.

Die deutſchen Minenſucher in Rigg.
Königsberg, 4. Aug. (Priv.-Telegr.) Die Offiziere der deut

ſchen Minenſuchflotille, die zurzeit in Riga ſeſtgemacht haben, wurden
vom Lettiſchen Offizierkkub zu einem Eſſen eingeladen, wo ſie von dem
ſtellvertretenden lettiſchen Kriegsminiſter Robert Lamin begrüßt wurden,
der ihnen im Namen der letkiſchen Regierung für die Befreiung der
lettländiſchen Gewäſſer von der Minengefahr ſeinen Dank ausſprach.
Der Kommandeur der deutſchen Flotille, Fregattenkapitän Krah, er
widerte und wies auf die Bedeutung der Flotte zur Annäherung der
Völker hin.

Engliſcher Cpilog zur Hagger Konferenz

Die engliſche Regierung hat ein Blaubuch über die Konferenz vom
Haag herausgegeben. Als letzte Urſache ihres Scheiterns wird mit
epigrammatiſcher Schärfe feſtgeſtellt, daß die in Cannes beſtimmten
Vorbedingungen für die Berakungen in Genug und im Haag in Wahr
heit von Rußland nicht angenommen waren. Das heißt alſo, es wird
den Ruſſen der Vorwurf gemacht, durch eine offenbare Unwahrheit die
Annahme bloß vorgeſpiegelt zu haben. Uns ſcheint, daß es zu weit
ginge, aus jener nicht unberechtigten Anklage die Folgerung zu ziehen,
daß die ganze Teilnahme der moskowitiſchen Deleggkion an den Be
ratungen von Anfang an des ernſten Willens, etwas zuſtande zu bringen,
ermangelt habe. Gegen eine ſolche Auffaſſung ſpräche der dramatiſche
Schlußakt der Verhandlungen. Jn letzter Stunde haben die Herren
um Litwinow die Zugeſtändniſſe gemacht, die von ihnen gefordert
waren. Aber eben zu ſpät, und man kann es den Franzoſen nicht ver
denken, wenn ſie nunmehr erſt recht den Faden abſchnitten. Denn das
Benehmen der Ruſſen war förmlich, als ob ſie ihr Gegenüber zum
Narren gehabt hätten. Sie haben ihr Verhalten vermutlich für den
Gipfel verſchlagener Diplomatentaktik gehalten. Und wenn Herr
Tſchitſcherin ſich zu Genug in der Befolgung dieſer Methode noch
einigermaßen diesſeits der Grenzett des Zuläſſigen hielt: als der Stüm
per Litwinow im Haag ſeinen Kollegen zu überkrumpfen verſuchte, brach
die feine Spitze ab.

Heutſchland.

übertriebener Veſſmigmus hindchtlich

Berlin, 4. Aug. (Halbamtlich.) ber die Ernteausſichten ſind
in den letzten Tagen in der Preſſe ſehr peſſimiſtiſche Außerungen er
ſchienen, die einem Vertreter des Reichsernährungs miniſteriums Ge
legenheit gaben, ſich vor Vertretern der Preſſe hierüber heute zu äußern.
Die Auffaſſung des Reichsernährungs miniſteriums läßt ſich im all
gemeinen dahin faſſen, daß zu einem übertriebenen Peſſimismus hin
ſichtlich der Ernteausſichten eine Veranlaſſung nicht vorliege. Jm
ganzen ſei die Kartoffelernte günſtig geraten und könne gewiſſen Ausgleich für Ausfälle auf anderen Sebielen darſtellen. Ein gleiches laſſe

ſich auch von der Hackfruchternte ſagen, die ebenfalls im allgemeinen
nicht ſchlecht geraten ſei. Im großen und ganzen ſieht das Reichs

der Erntegusſich

letzten Endes nur eine Belohnung Deutſchlands bedeuten würde. Das

faßte.

e

e e die Erntelage keineswegs als ſo ungünſtig. an
wie ſie in den letzten Tagen verſchiedentlich därgeſtellt wurde.

Keine Einberufung des Reichstages!

Berlin, 4. Aug. (WTB.) Auf Grund der Beſprechungen der
Parteiführer beim Reichskanzler ſind die maßgebenden Stellen zu der
Uberzeugung gekommen, daß es gegenwärtig nicht nötig iſt, den Reichs
tage einzuberuſen. Auch eine Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
komme zurzeit nicht in Frage.

Die Eiſenbahner gegen den Geſetzentwurf über die
v Arbeitszeit.Berlin, 4. Aug. (WTB.) Die Großvorganiſationen des Eiſen

bahnperſonals haben zu den Richtlinien über die Arbeitszeit bei der
Eiſenbahn Stellung genommen und ſind übereinſtimmend zu dem Er
gebnis gelangt, daß bei aller Anerkennung der Verbeſſerungen in ge
wiſſen Einzelheiten der Geſetzentwurf des Reichsverkehrsminiſteriums
abzulehnen ſei. Die endgültige Stellungnahme der gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen der Arbeitnehmer zu dieſer Frage ſteht noch aus,
ſie dürfte ſich aber ebenfalls in einmütiger Ablehnung der Richtlinien

kennzeichnen.

Die ober ſchleſiſche Kohle fehlt!
Berklin, 4. Aug. (Priv.Telegr.) Wie das Reichsverkehrs

miniſterium mitteilt, hat ein Vertreter dieſer Behörde im Reichskohlen
rat erklärt, daß ſich die Verwaltung gezwungen ſehe, infolge der un
genügenden Belieferung mit Dienſtkohlen den nötigſten Brennſtoffbedarf
der Eiſenbahn für die bevorſtehende Erntebewegung durch den Kauf aus
ländiſcher Kohlen ſicher zu ſtellen.

Leoprechting im Zuchthaus.
München, 4. Auguſt. (Priv.-Telegr.) Der wegen Hochverrats

zu lebenslänglichem Zuchthäus verurteilte Freiherr Hubert von Lev
prechting wurde in das Zuchthaus Straubing eingeliefert.

NMinng Cauer f.

Minna Cauer, eine der größten deutſchen Frauen
kämpferinnen, iſt am 3. Auguſt im Alter von 82 Jahren geſtorben.
1888 begann ſie ihr Wirken für die Jdee der Frauenbewegung, die ſie
als einen Kampf ums Mecht, und für die höchſten ſittlichen Jdeale auf

In die damals ſtagnierende Frauenbewegung kam durch die
geniale und temperamentvolle Führung Minna Cauers ein neuer Zug.
Wertvollſte Anregungen auf dem Gebiet der ſozialen Arbeit, der Sittlich
keitsfrage, der politiſchen Betätigung der Frau ſind von ihr ausge
gangen. Jhr ganzes Leben lang bis ins hohe Alker hinein verfolgte ſte
mit beſonderer Anteilnahme alle Fragen, welche die Jugend betrafen.
Stets trat ſie für die demokratiſche Form des Wahlrechtes ein. Dieſe
Dreue zur Jdee der Dempkratie errang ihr in hohem Maße das Ver
trauen der Arbeiterſchaft. Jhr durch das Alter hervorgerufenes Leiden
trug ſte mit Geduld und mit bewunderungswürdiger Kraft und ſeeli-
ſcher Größe. Wer das Glück hatte, ſie noch in den letzten Monaten in
ihrem ſchönen Heim aufſuchen zu dü

e einer wunderbaren Verklärung des Geiſtes und der Seele
mit heim.

Dohpelſelbſtmord auf den Schienen.
i 4. Aug. Ein Eiſenbahnbeamter fand zwiſchen den

Schienen auf der Strecke Berlin Hof in der Nähe der Station Kobſt
deuben bei Leipzig zwei Perſonen tot auf. Beiden war der Kopf ab
gefahren. Aus den vorgefundenen Papieren geht hervor, daß es ſich
um einen aus Reichenbach im Vogtland ſtammenden Richard Seifert
und ein Fräulein Ella Slſ h
Da beide eng umſchlungen auf den Sch
mit Sicherheit anzunehmen, daß gemeinſamer Selbſtmord vorliegt.

Kirchenraub.

Fulda, 4. Aug. Ein Einbruch
dem Mauer-Ehrenberg verübt.
meſſingene Mutter Gotkes r
kette mit 8 großen Silbermünzen, ein ſilbernes Weihrauchſchiffchen und
zwei wertvolle Blumenvaſen in die Hände Die Gegenſtände ſtellen
einen Geſamtwert von 10000 dar. e

Einſturz eines Hauſes.
Sandersleben, 4. Aug. (Eig. Drahtm.) In Sandersleben,

wo der Bürgermeiſter Knochenhauer neben ſeinem ſchon vollendeten
Hauſe noch einen Neubau ausführen wollte, hatten die mit Ausſchach
tungsarbeiten beauftragten Axbeiter und Arbeiterinnen die Erde zu tief
gusgehoben. Dadurch gaben die Mauern nach, und das ſchon vollendete
Haus ſtürzte vollſtändig zuſammen. Das Unglück geſchah in der Veſper
pauſe, ſonſt wären 8 Menſchen verſchüttet oder erſchlagen worden.

Die Preiſe der Landwirtſchaſt.
Freyburg a. U., 4. Aug. Auf ſeiner Sommerreiſe nach Thü

Kriegskameraden, einen
dork wohnenden Landwirt. „Alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit
wurden ihm da gezeigt, auch ein jüngſt beſchaffter Dreſchmotor. Uber
den Preis von 17 000 ſprach der Gaſt ſein Erſtaunen aus, aber der
Gaſtgeber erwiderte: „Das iſt doch nicht viel! Mein Nachbar kaufte vor
dem Kriege denſelben Motor für 450 Um das Geld aufbringen zu
können, mußte er drei fette Schweine verkaufen. Zu dem meinigen ge
nügt ſchon der Verkauf eines Schweines!“

wurde in die Wallfahrtskirche auf
Den Kirchenſchändern fielen eine

rone, ein vergoldeter Roſenkranz, eine Hals

ringen beſuchte ein Beamter einen ehemaligen

e

J I 4Die Vehandlung der Fettſucht.
Eine Kombination von Wärme- und Kältkegnwendung.

Von altersher werden zwei Methoden zur Behandlung der Fett
ſucht herangezogen, Kälte und Wärmeprozeduren. Die erſte Methode
bedient ſich der Kälteprozeduren, die dem Körper Wärme entziehen.
Jſt ſchon hiermit ein vermehrker Verbrauch von ſtickſtoffreien Sub
ſtanzen verbunden, ſo kommt noch hinzu, daß zum Erſatz der verlören
gegangenen Wärme neue Wärme gebildet wirs. Die Frage iſt nur,
ob dazu das Körperfett mit herangezogen wird. Die zweite Methode
bedient ſich der Wärmeprozeduren, und zwar auf zweierlei Weiſe:
erſtens in der Form von Schwitzbädern, zweitens mit Hilfe der Wärme
ſtauung. Der weſentlichſte Effekt der Schwitzhrozeduren, wenn auch
wohl nicht ihr alleiniger, beſteht in der Waſſerentziehung. Dement
ſprechend ſind ſie beſonders wirkungsvoll bei ſehr aufgeſchwemmten
und ödematöſen Jndividuen, Mit Recht macht man darauf aufmerkfam,
daß dieſer durch den Waſſerverluſt bedingte, oft außerordentliche Ge
wichtsverluſt neben den direkten Vorkeilen auch einen hohen ſuggeſtiven
Wert hat, der den Patienten der konſequenten Durchführung ener
giſcher Entfettungskuren ermutigt.

S Zu den Kaltwaſſerapplikationen, den Schwitzbädern und den
Wärmeſtauungsmaßnahmen fügt Dr. Tobigs nach einer Mitteilung
in der „Mediziniſchen Klinik“ als oft beſonders wirkſam die Kom
bination von Wärme- und Kälkeanwendungen hinzu. Man verwertet
außer dem Waſſerverluſt und der Stoffwechſelanregung durch Wärme-
ſtauung, wie ſie durch Wärmeprozeduren mit und ohne Tranſpirativn
erzielt werden, noch den Einfluß der nachfolgenden Kälke, die eine
energiſche Wärmentkziehung zur Folge Hät und den Körper zwecks
erneuter Wärmebildung zu intenſiver Muskelarbeit zwingt. Schwitz
häder ſind nur ſolange am Platz, wie man auf der Wage einen Ge
wichtsverluſt zahlenmäßig konſtatieren kann. Man benutzt die Er
fahrungstatſache am beſten dexaxt, daß man ſtrenge Diät erſt ver
ordnet, wenn die allein durch Schwitbäder erzielbare Gewichtsab
nahme erreicht iſt.

rheSuchen wir vor allem durch diätetiſche
chriften. und ſportliche Anweiſungen vor der drohenden Gefahr derſucht zu ſchützen, ſo ſta in der Loge, ihre Körperenergie zu heben

in den Schwimmbädern, bei denen ſich die Kältewir
Wirkung der Muskulgtur vereinigt, ein oft ganz ar net wir
kendes Präpentivmittel. Sehr wirkſam iſt auch die atiſche An
wendung von Duſchen und Abreibungen. Weiterhin müſſen wir unſere
Aufmerkſamkeit den Kranken zuwenden, die erfahrungsgemäß der
Entwicklung der Fettſucht Vorſchub leiſten, wie chroniſchen Erkran
kungen der Bewegungsorgane, Muskellähmungen, Gelenkentzündungen
und dergleichen. Das lange Krankenlager bewirkt im Verein mit dem
oft ungeſchwächten Appetit und der nicht immer ängebrachten über
kriebenen diätetiſchen Pflege, daß das Körpergewicht vielfach erheblich
zunimmt.

Geheimrat Profeſſor v. Norden unterſcheidet zwei Haupt

Für letzteren Ausdruck, der einen nicht immer berechtigten Beige
ſchmack beſitzt, ſcheint die Bezeichnung Fettſucht durch Bewegungsbe
ſchränkung geeigneter. Ferner die Fettſucht, die mit verringerter
Tätigkeit der Blutdrüſen zuſammenhängt und angeboren iſt.

Seitdem wir wiſſen, daß der Diät die Hauptrolle in des Ent
fettung zufällt, hat insbeſondere die Sangtoriumsbehandlung gegen
über den Entfettungskuren in Kurorten, die beſonders in den Schul
ferien beſucht waren welchem Umſtand wohl nebſt, materiellen Ur
ſachen zum großen Teil die Beſchränkung auf vier bis fünf Wochen
zuzuſchreiben iſt an Bedeutung gewonnen. Dieſe Sanatoriums-
behandlung hat um ſo mehr Anklang geſfunden, als in den Sanatorien
auch die Einrichtungen für phyſikaliſche Heilmethoden für eine möglichſt
vielſeitige Therapie Gewähr bieten. Die großen Kurorte vereinigen
demnach ihre natürlichen Kurmittel, ihre heilkräftigen Quellen mit
einer Sangatoriumsbehandlung,

Doch warnen die Arzte vor einem zuviel in der Waſſerbehandlung.
Keineswegs ſollen, wie in manchen Sanatorien üblich, mehrere an
greifende Prozeduren an einem Tage vorgenommen werden; meiſt iſt

anderen Tage mit Gymnaſtil, Sport und dergleichen auszufüllen. Es
beſteht immer die Gefahr, daß die Nerven überreizt werden.

Bazillenſurcht.

Seitdem die Kenntnis von den zahlloſen Bakterien, die alle an
ſteckenden Krankheiten hervorrufen, in immer weitere Kreiſe gedrungen
iſt, hat ſich eine neue Krankheitsform entwickelt, die ſogenante Bak
terienfurcht vder, wie man im Gedanken an eine der häufigeren
Arten der Bakterien ſagt, Bezillenfurcht. Wie Dr. W. Schweißheimer
in „Reklams Univerſum“ ausführt, iſt aber dieſe weitverbreitete

Angſt ganz unnötig. Gewiß muß man die Gefahren kennen, die uns
durch die vieken Krankheitserreger drohen, damit man ſie nach Mög
lichkeit vermeiden lernt, aber unter normalen Verhälkniſſen iſt die
Anſteckungsgefahr, der der Einzelne ausgeſetzt iſt, nicht groß. Wäre
dies der Fall, ſo müßten alle Menſchen ſtändig krank ſein, denn die
Gelegenheit zur Berührung mit Krankheitskeimen iſt faſt immer ge
geben. Nun ſind aber die meiſten Bakterien, mit denen der Menſch
in Berührung kommt, keine Krankheitserreger. Auch ſind die Wider
ſtände, die die unverletzte Haut oder Schleimhaut dem Eindringen der
Bakterten entgegenſetzt, durchaus nicht gering anzuſchlagen. Schließ
lich beſißen wir im Jnnern unſers Körpers Abwehrmaßregeln, wie die
weißen Blutkörperchen, die Lympfdrüſen, Gegengifte im Blutſerum, die
den Kampf mit den eingedrungenen Feinden aufnehmen und ſie in
einem normalen Organismus meiſtens unſchädlich machen. Für den
Einkritt der Krankheit iſt neben dem Auftreten der Erreger immer
das Vorhandenſein einer Dispoſition notwendig. Es muß eine
Krankheitsbereitſchaft des Körpers vorhanden ſein, und daraus erklärt
es ſich, daß einzelne Menſchen bei einer Epidemie, die ihre ganze
Umgebung ergeift, verſchont bleiben. Dieſe Dispoſttion kann auf ver
ſchiedenen Urſachen beruhen. Sie beſteht in einer durch Vererbung
übernommenen Form von Bruſtkorb und Lunge bei der Tuberkuloſe,
in einer kleinen Darmſtörung bei Cholera und Typhus, in einer Er
kälktung bei der Lungenentzündung. Eine durch Kändiges Einatmen

Formen der Fettſucht. Di Maſtſettſucht mit den Anterabteilungen der
Uberfütterungsfettſucht und der Faulbheitsfettſucht.

von Zigarettenrauch geſchwächte Lunge erliegt z. B. leichter der An
ſteckung als eine durch nichts geſchädigte. Ubertrieben iſt es, wenn

es ratſam, ſie nur an einigen Tagen der Woche anzuwenden und die

manche Leute aus Bazillenfurcht bei allen möglichen Beſchäftigungen
Handſchuhe tragen; ja, das iſt geradezu töricht, da durch die Hand
ſchuhe die Keime ebenſo übertragen werden können wie durch die Hand.
Die Handſchuhe, die als „Bazillenſchutz“ dienen ſollen, ſind ſogar
geradez Bagzillenfänger, wenn ſie nicht ſtändig gereinigt werden.
Ganz überflüſſig jſt es auch, wenn manche Menſchen die Meſſingſtangen
der Straßenbahnen oder Türklinken nicht mit den Fingern berühren
wollen, aus Furcht vor Keimüberkragung. Gerade Metallteile ſind

im allgemeinen beſonders bakterienarm, da die auf ihrer Oberfläche
vor ſich gehende Oxydation die Bazillen zerſtört. Das gilt auch für
das Metallgeld, das nur ſelten Keimträger iſt, während allerdings
das Papiergeld einen beſonderen Bazillenfänger darſtellt. Jm all
gemeinen gilt bei der Bazillenfurcht dasſelbe wie bei allen andern
geſundheitlichen Dingen: Ubertreibung bringt keinen Nutzen, nur Be
unruhigung und Schaden

Erkrank

entſtehen, ſo ſchreibt uns das Stadtgeſundheitsamt, wenn: 1. die un
ſichtbaren Ruhrerreger mit verunreinigten Nahrungsmitteln in den
Mund gelangen, und wenn 2. Magen und Darm durch Erkältung oder
durch andere Urſachen ſchon in Unordnung ſind. Darum: Achtet
bei roher Nahrung auf beſondere Sauberkeit Fliegen)!
Schützt Magen und Darm gegen Erkältung und ſonſtige Schädlich-
keiten! Beachtet die geringe Darmſtörung!

üngen an Ruhr

Wie verlängere ich mein Leben?

Gibt es ein Mittel, ſein Leben ein oder mehrere Jahrzehnte über
das bibliſche Alter hinaus zu verlängern? Dieſe Frage, die jeden
angeht, mit der ſich jeder einmal beſchäftigt hat, kann nur mit einem
glatten Nein beanwortet werden. Eine beſondere Diät und eine
geregelte Lebensführung können wohl die Lebensdauer günſtig beein
fluſſen, aber die bieten noch lange keine Ggranlie für die Erreichung
eines hohen Alters Unter den Hundertjährigen, die unter jedem
Himmelsſtrich vorkommen, gibt es ſowohl Perſonen männlichen und
weiblichen Geſchlechts, die ein Leben voller Dürftigkeit haben, aber
auch ſolche, die ſich der Genüſſe dieſer Welt nicht verſagt und dennoch
das bibliſche Alter um mehrere Jahrzehnnte überſchritten haben. Der
bekannte Anthropologe Dr. Adolf Heilborn machte kürzlich in einem
Aufſatz in „Reklams Univerſum“ eine Anzahl moderner Methuſalems
namhaft, die ſich dem Genuſſe von Alkohol, Kaffee und Tee, wenn auch
in mäßigen Grenzen, ſo doch mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit hin
gegeben haben. Wegen der Langlebigkeit ſeiner Bewohner und des
hohen Alkoholkonſums iſt das Dorf Chailby in Frankreich bekannt.
Unter den 523 Einwohnern befanden ſich nicht weniger als zwanzig,
die das 80. Lebensjahr überſchritten hatten. Der engliſche Chirurge
Politiman galt als ein großer inker und hatte dennoch ein Alter
von 140 Jahren erreicht. Eliſabeth Durienz, eine Savoyerin, erreichte

e beſtehenden Nahrung, wovon ſiebei einer vorwiegend aus Kaffee be
täglich bis zu 40 Taſſen genoß, ein Alter von 115 Jahren. Ob ſich
das, Leben durch Ent iehung des Alkohols oder durch eine vegetariſche
Diät verlängern läßt, iſt nicht erwieſen. Die hier angeführken Hundert
jährigen beweiſen eher das Gegenteil, da ſie alle auf kein beſonderes
Exrnährungsprinzip eingeſchworen waren.

e

en, nahm von dieſer ſeltenen Frau

h
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Merſeburg und Amgegend.

4. Augnſt.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 31. Juli bis 6 Auguſt zum Preiſe von
2000 C für ein Zwanzigmarkſtück, 1000 c für ein Zehnmarkſtüd.
Für ausländiſche Goldmüngen werden entſprechende Preiſe
Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt
a unverändert bis auf weiteres zum 40 fachen Betrag des Nenn
wertes.

Neue Erhöhung der Poſtgebühren Herr Reichspoſtminiſter
Giesberts, der ſchon ſo oft mit ſeinen Geſellenſtücken durchgefallen iſt,
macht nun ſein Meiſterſtück. Genau 4 Wochen ſind es hex, daß eine
erhebliche Erhöhung der Poſtgebühren in Kraft getreten iſt, da droht
in dem Betrieb der Reichspoſtverwaltung ſchon wieder neue
Ebbe. Das Reichspoſtminiſterium hat deshalb an die Mitglieder des
Verkehrsbeirats eine Zuſchrift gerichtet, wonach die Reichspoſtverwal-
tung beabſichtigt vom 1. Oktober ab die Briefgebühr auf 4 die
Paketgebühr in der Nahzone auf 10 und in der Fernzone auf 20als Anfangsſätze feſtouſeben Und da es doch in einem Aufwaſchen

hingeht, ſoll die Telegrammgebühr auf 2 für das Wort zu ſtehen
kommen und der jetzt eben am I. Juli mit 100 Proz. feſtgeſetzte Zu
ſchlag zu den geſetzlichen Fernſprechgebühren ſoll verdoppelt werden.
Die Begründung iſt ſehr einfäch; es fehlt ſowohl für die am 1. Mai
und 1. Juni vorgenommenen Beſoldungserhöhungen wie für die nach
dem I. April eingetretenen Erhöhungen für ſachliche Ausgaben die
Deckung. Der Fehlbetrag ſtellt ſich zurzeit auf etwa 11 Milliarden
Mark und werde ſich jetzt durch die weiteren Beſoldungserhöhungen
ich ſteigern. Herr Giesberts hat auf Wunſch des Reichstags vor
inigen Monaten eine Denkſchrift vorgelegt, wie Reformen und Er

ſparniſſe gemacht werden ſollen. Je aufmerkſamer man dieſe Denk
ſchrift las, deſto mehr fand man, wie nichtsſagend ſie war. Demgemäß

man, was davon zu halten iſt, wenn Hexr Giesberts jetzt von
itteilt, daß die Verwaltung in einer „Prüfung“ begriffen ſei,

parniſſe an e und ſachlichen Ausgaben gemacht werden
n. Vorderhand macht er den Verſuch, 1450 Millionen Mark
ſparen, indem im Haushalt von 1922 bei den Ausgaben dieſer

weniger angeſetzt worden iſt. Darüber hinaus aber will er ſo
weitere Ausgabenverminderungen zu erreichen ſuchen. Nach

en )erigen Leiſtungen des Herrn Giesberts kann man nur ſagen:
e Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! Die Mit
ieder des Verkehrsbeirats, die zu einer Sitzung für Anfang Sep

r eingeladen ſind, werden hoffentlich Herrn Giesberts klar
daß er mit ſeiner kaufmänniſchen Kunſt in jedem größeren

lichen Betriebe unmöglich wäre.

ngebührliche Zufätze auf Sendungen nach Polen. Es werden
oſtdirektion mitteilt, häufig Brieſſendungen nach Polen aufwie die

geliefert, die vom Abſender mit ungebührlichen und u Polen ver
n Zuſätzen verſehen ſind. Die polniſchen Dienſtſtellen haben in
t geſtellt, ſolche Sendungen künftig von der Beförderung aus

zuſchlie r Es liegt daher im Intereſſe der Abſender, ſolche Zuſätze
zu unterlaſſen.

Neudentſcher Abend. Wir weiſen nochmals hin auf den „Neu
deutſchen Abend“, der nächſten Sonnkag den 6. Auguſt, abends
T Uhr im Schloßgartenſalon ſtaktfindet und von dem Bund deutſcher
Jugendvereine (Halle--Merſeburg) veranſtaltet wird. Die Jugendlichen
bieken Lieder, Singe und Volkslkänze und ein Bühnenſtück Pfarrer
Oeltz e-Aſchersleben und Oberlehrer Hemp rich halten Anſprachen

Die diesmalige MonatsverſammlungdaumannJugendbund.
et Sonnabend den 5. d. Mts. um 8 Uhr im Herzog Chriſtian ſtatt.

Im Verein zur Hebung der Gefſügelzucht für Merſeburg ynd
d lagen am Mittwoch abend wieder zwei Neuanmeldungen

vor. Beide Herren wurden anſtandslos aufgenommen. Zum erſten
Punkt der Tagesordnung berichtete ſodann der Vorſihende Kaufmann
Weilepp, daß ihm die polizeiliche Anmeldung der im Dezember
dieſes Jahres ſtattfindenden Geflügelausſtellun g beſtätigt und
die nachgeſuchte Befreiung des zur Ausſtellung gebrachten Geflügels
von der beſonderen tierärztlichen Kontrolle genehmigt worden iſt.
Zur Kbernahme des Protektorates ſoll wieder Herr Oberbürgermeiſter
Hertzog erſucht werden; ebenſo wird auch die Herausgabe eines Kata
was trotz der damit verbundenen großen Koſten in Ausſicht genommen.
Die Abgabe von Bewertungskarken, die von mehreren Seiten an
geregt wird, ſoll der Ausſtellungskommiſſion zur Begutachtung über
wieſen werden. Se zweiten Punkt teilte der Vorſitzende mit, daß
am kommenden Sonntag, mittags 1 Uhr, eine Verſammlung
der Geflügelzüchter des Gaues Weißenfels Merſe-
burg im Gaſthofe zu Untergreißlau ſtattfindet. Vom Vorſtand des
Provinzialverbandes der Geflügelzüchter iſt die Gründung einer
Zentralgenoſſenſchaft für Futterbeſchaffung mit dem Siß in Caſſel
in Vorſchlag gebracht. Ankeilſcheine ſollen 1000 koſten Der Vor
ſitzende beabſichtigt, dieſe Angelegenheit der Gauverſammlung in Untergreißlau vorzulegen, womit ch die Anweſenden einverſtanden erklären

Weiterhin meldet der Provinzialvorſtand, daß am 19. Auguſt d. J.
in Halle (Kohls Bierſtuben) eine Beſprechung der Gauverbands Vor

wenn neue Zuchtziele verfolgt werden, gehört, wie der Vortragende
tzum Schluß betonte, etwas Jdeglismus, auch darf man nicht immer

ereſſant
andere M

ängſtki
gute
intereſſan

Ein heftiger Zuſammenſtoß zweier Radfahrer ereignete ſich am

Donnerstag mittag an der Ratskellerecke der Hlgrube. Veranlaßt wurde
die Karambolage durch einen vom Neumarkt her kommenden Radler, der
links ſtatt rechts auszuweichen ſuchte und dadurch einem aus der Burg
ſtraße in die Olgrube einlenkenden Schupobeamten, der vorſchriftsmäß!g
rechts fuhr, d vor das Rad geriet. Natürlich trennten ſich beide
Radler unf illig von ihren Sätteln, kamen aber glücklicherweiſe vhne
körperlichen Schaden davon; nur die Räder erlitten einige Verbiegungen,
die jedoch bald beſeitigt werden konhten.

Deutſche demohratiſche Partel.

Der Ortsverein Weißenfels veranſtaltet Sonntag den
Auguſt von nachmittags 4 Uhr an in „Schumanns

Garten“ eine Verfaſſungsfeter (Sommerfeſt), beſtehend in Konzert
Tanzaufführungen, Feſtrede ſowie ſonſtigen Veranſtaltungen und Ball
Hierzu ſind die Mitglieder aus Stadt und Kreis Merſeburg herzlich
eingeladen.

Ausflug der Walſenhinder nach Gaglech-Rudelshurg.

Liebe Menſchen haben den Kindern re CEhriſtianen Waiſen
hauſes wieder zwei ſonnige Feiertage bereitet. Am Mittwoch war es
die Schützengilde, die ſie zum Schützenfeſte einlud und ſte aufs beſte be
luſtigte und bewirtete. Geſtern nun hatten treue Freunde unter erheb
e einen Ausflug nach KöſenRudelsburg-Sagleck ermöglicht.
Im feſtlich geſchmückten Auto der Firma C. F. Meiſter ging es in
ſlokter Fährk, von herrlichem Wetter vbegünſtigt, über Weißenfels
Naumburg dem Reiſeziele zu. Verſchiedene hieſige Geſchäfte hatten für
Eſſen und Drinken reichlich geſorgt und für die übrigen Ausgäben ſtan
den dem Inſpektor König namhafte Spenden zur Verfügung, ſo daß
die luſtige Reiſegeſelſchaft keine Not zu leiden brauchte. Von Saaleck
ging es im Molorbooh nach Köſen zurück und erſt in ſpäter Abend-
ſtunde kraf das Auto wohlbehalten wieder in der Heimat ein. Das war
eine Freude! Und als bei der Rückkehr jedem Teilnehmer noch ein
wohlgelungenes Lichtbild als Reiſeerinnerung durch die Firma Ahzel
ausgehändigt wurde, da wollte der Jubel kein Ende nehmen. Die dank
baren Kinder beſchloſſen die Feſttage in dem hen ſe Gefühle: „Es
ibt noch gute Menſchen in Merſeburg.“ Und dieſen ſei auch hier herz
icher Dank ausgeſprochen.

er veue Schützenkönig
ſein Ende erreicht, nachdem ſeit Sonntag täglich um die Schießmeiſter
ſchaften gerungen wurde. Geſtern iſt die Spannung ausgelöſt worden.
Der Königsſchuß! Der bedeutendſte Augenblick im ganzen Jahre für
die Schützen-Geſellſchaft! Nachdem gegen 6 Uhr das Königsſchießen be
endet war, die Schützen unter Vorantritt der Muſikkapelle und der
Trommler- und Pfeiferkorps zogen hingus auf den Schießplatz, wo die
Scheiben auf die die Meiſterſchaftsſchüſſe abgegeben wurden, gezeigt
und die Ehrenſchützen bekannt gegeben wurden. Die diesjährige Königs
würde errang Geſchäftsführer Wadle, den Kronprinzenſchuß hatte
Friſeurmeiſter Kluge getan, der vor 2 Jahren Schützenkönig war, der
Ratsvorteil mußte dem vorjährigen Könige, Kaufmann Käther zuge
ſtanden werden. Auch die Sieger auf den andern Ständen konnten be
kannt gegeben werden, hier die beſten Schützen jeder Scheibe: Feſt
ſcheibe: 1. Rockendorf ſen, 2. Weber, 8. Lange;
Meiſterſchaft: Mehnert, Freihand-Meiſterſchaft: Kabiſch; Meiſter Scheibe-Auflage: 1. Hölzer, 2. Weber,
3. Rockendorf ſen.; Meiſter Scheibe-Freihand: 1. Schreiber,
2. Becker- Schkeuditz 3. Kabiſch; Piſtolen Scheibe: 1. Hehſcholdt,
2. Lützkendorf, 3. Schwimmer. Auflage- Meiſterſchaft 100 Meter
1. Rockendorf ſen., Hollnack-Corbetha, Schelle. Zimmerſtußzen-
Feſtſcheibe: I. Frömmig, 2. Mehnert, 8. Weber. Zimmer
ſtutzen Meiſter Scheibe: 1. Frömmig, 2. Weber, 8. Ranne
berg-Göhlitzſch. Auf dem Feſtplatz und im Schützengarten empfing
eine dichtgedrängte Menſchenmenge den feſtlichen Zug der Schützen.
Nach dem üblichen Feſtakt im Garten ordnete ſich der lange Zug, um
unter den Klängen der Muſik dem Könige und dem Kronprinzen das
Geleit nach Hauſe zu geben. Schneidig, adrett marſchieren ſie vor den

die Fahne ſenkt ſich, der König wird feierlich in das Haus geleitet
Das wiederholt ſich, als die Abordnung wieder in die Reihen tritt, der
Zug geht weiter durch die Straßen unſerer Stadt, altbekannte, immer
wieder ſchöne Weiſe hallen, Fenſter öffnen ſich, hunderte ſchließen ſich
dem Zuge an, andere ſäumen wie eine Mauer rechts und links die
Straßen ein. Schützenfeſt, du altes, liebes Volks und Heimatfeſt!

Tageskalender.

Freitag, den 4. Auguſt.
Turneriſche Vereinigung: Mongtsverſammlung.
Merſeburger Rudergeſellſchaft: Monatsverſammlung.

n Sonnabend, den 5. Auguſt
Männer-Turnverein: Nachtmarſch mit Damen.
Merſeburger Schwimmerſchaft: 3 Stiftungsfeſt.
Kaninchenzüchter: Monatsverſammlung.

Sonntag den 6. Auguſt
Neudeutſcher Abend im Schloßgartenſalon.
Gartenſtadt Freienfelde: Kinderfeſt.
Mandolinenverein: Sommerball. h
Buchdruckerverein „Gutenberg“ Sommernachtsball

Meuſchau.

V

im Caféhaus

Freitag den 11. Auguſt
Beamtenwirtſchaftsverein: Außerordentliche Generalverſammlung.

Sonntag den 13. Auguſt.
Männer Turnverein: Turnmarſch nach Horburg.

S R

Wetterwarte.
V. W. am 5. 8. (Sonnabend): Teilweiſe heiter, vorwiegend trocken,

tagsüber ziemlich warm. 6. 8. (Sonntag): Abwechſelnd heiter und
wolkig, mittelwarm, vereinzelt Regenſchauer, teilweiſe Gewitter.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Nun haben wir den Auguſt erreicht, bald iſt das Ende der großen

erien da, die Abende werden länger und länger, und ſo wie die Tage
kürzer werden, ſo wächſt der Werk des Dollar und es ſteigen unauf
halkſam die Preiſe. Von dem, was die Lichtrechnung für einen Monat
demnächſt ausmachen wird, konnte ein Ehepaar früher ein volles Jahr
lang leben. Wohin ſoll das noch führen Auch in der letzten Woche
(26. Juli bis 1. Auguſt) lag jeden Tag ein mehr
ebreitetes Regentief über e en de Meiſtens rührten die Regenſah von einem im Oſten liegenden, ſpäter nach dem NO. wandernden

Minimum her, das ſich bald vertiefte, bald verflachte. Obwohl die
Regenmengen Sonntag Montag teilweiſe recht ergiebig waren, traten
Gewitter von Bedeutung nur am Montag auf. Löningen meldete
Montag früh 28, Hamburg 42 Millimeter Regen. Zurzeit vefindet ſich
ein ſehr ausgedehntes Tiefdruckgebiet über Nordeuropa, ein anderes
im Süden, der hohe Druck wird wieder weiter verdrängt, voraus
ſichtlich iſt ein erhebliches Kberherrſchen ſeines Einfluſſes zunächſt nicht

u erwarten, vielmehr werden überwiegend Niederdruckgebiete die
Herrſchaft haben. Die Temperatur dürfte am Sonntag von an

Regen fällt, zum Teil aber unter Gewittererſcheinungen, wenn au
zeitweiſe die liebe Sonne es ganz gut meinen wird. Raus in Flur
und Feld gehen wir aber doch, die Lungen müſſen tüchtig friſche Luft
eingtmen.

8 Dürrenberg, den 8. Aug. Wie uns vom Haus und Grund
beſitzerverein Merſeburg mitgeteilt wird, hatte er in der ſ. 3. viel
beſprochenen Kurhausverkaufs- Angelegenheit auf Veranlaſſung des
hieſigen Hausbeſttervereins und des Kurbereins an den Regierungs
präſidenten eine Eingabe gemacht dahingehend, den Verkauf des Kur
en Geſchäfts oder Bürozwecken, zu verhindern. Es iſt daraufhin
vom Herrn Regierungspräſidenten ein Schreiben eingegangen, daß
dem Beſitzer des Kurhauſes in Dürrenberg bekannt gegeben worden iſt,
daß die Verwendung des fraglichen Hotels zu andern Zwecken als
denen des Hotelbetriebes, insbeſondere zu Geſchäfts oder Bürozwecken
nur mit behördlicher Genehmigung erfolgen darf. Jm übrigen hätten
wohl Verhandlungen wegen Umänderung der Benußungsart des Kur
hauſes geſchwebt, welche aber zu keinem Ergebnis geführt haben.

8 Schkeuditz, den 8. Aug. Vor einem Unhold ſei gewarnt, der im
Walde ſein Unweſen treibt. Er beläſtigte am Dienstag nachmittag ein
junges Mädchen aus den Auendörfern in ſchamloſer Weiſe
hinzukommenden Spaziergängern ſeine Verfolgung aufgenommen
wurde, entwich er durch das Alt-Scherbißer Ritergutsgehölz. Der
Mann trug Drelb-Anzug, vielleicht iſt ſeine Ermitlung dadurch möglich,
daß er etwas hinkt, da ſein linkes Bein eingeknickt iſt.

s Modelwitz, 4 Aug. In den Vormittagsſtunden fuhr der Färber
Peter aus Schkeuditz, Wilhelmſtraße wohnhaſt, mit furchtharer Gewalt
gegen einen Baum der Landſtraße. Er verletzte ſich ſo ſchwer, daß er
der Klinik in Halle zugeführt werden mußte. Das Rad war total
zertrümmert.
das eigene Kind zerſtütkelt und in die Abortgruhe geworfen

Ammendorf, 4. Aug. Einen unheimlichen Fund machten in
Leipzig am 2. d. M. die Räumer einer Kloſettgrube in der Blücher
ſtraße. Sie bemerkten in der Grube einen Unterarm eines Kindes.
Die ſofort verſtändigte Kriminalpolizei vermutete zunächſt, daß eine
Hotelfremde ein Verbrechen begangen habe. Der Verdacht der Täter
ſchaft lenkte ſich aber bei Befragung einer im Hauſe tätigen 22 jährigen
Hausangeſtellten, Dienſtmädchen Johanna Kölbel aus Ammen
dorf, ob ſie dahingehende Beobachtungen gemacht habe, auf dieſe ſelbſt.
Durch ihr ängſtliches Verhalten hatte ſte ſich ſelbſt verraten. Die Haus
angeſtellte geſtand denn auch ihre Tat ein. Ohne daß ihr Zuſtand auf
gefallen wäre, wurde ſie in der Nacht zum 28. v. M. ihrer Angabe nach
durch die Geburt eines toten Mädchens überraſcht. Jn ihrer Angſt
habe ſie den toten Körper mit einem Beile zerſtückelt und die einzelnen
Teile durch das Kloſett in die Grube geſpült. Ohne daß jemand etwas
bemerkt hatte verrichtete das Mädchen ihre Arbeit weiter. Es kam zu
nächſt in Haſt. Die noch fehlenden Teile der kleinen Leiche wurden
ebenfalls in jener Grube gefunden. Jnwieweit die Angaben der Be
ſchuldigten auf Wahrheit beruhen, werden die weiteren Erörterungen
bezw. wird die ärztliche Unterſuchung der Leichenteile ergeben.

Die Angeſtellte war ſeit etwa 8 Wochen in Leipzig bezw. bei ihrer
jetzigen Herrſchaft in Stellung und wird als braves und arbeitſames
Mädchen geſchildert. Niemand hätte ihm eine ſolche Tat zugetraut,
und es wäre auch kein Verdacht auf das Mädchen gefallen, wenn nicht
ſeine Angſtlichkeit bei der Befragung durch die Polizei deutlich hervor
getreten wäre. Die Herrſchaft des Dienſtmädchens erklärt, daß ſie im
eigenen Hauſe dem Mädchen alle Hilſe und Pflege hätte zuteil werden

etwas von dem Zuſtand des Mädchens und noch weniger von deſſen
Niederkunſt geahnt. Dieſe erfolgte in den frühen Morgenſtunden,
pünktlich um Uhr trat es an ſelben Tage ſeinen Dienſt an und ver
richtete ihn in der gewohnten Weiſe

Nun hat das Feſtſchießen der priv. e er e ilde

Auflage

Häuſern ihrer Meiſter auf, einige Kommandorufe, die Muſik ſetzt ein,

oder weniger aus

genehmer Wärme ſein. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß e

Als von

laſſen, wenn ſie darum angegangen worden wäre. Aber niemand hat

Bermiſchte Nachrichten

Gewaltakt eines franzöſiſchen Werhers.
Wie für die Fremdenlegion. gearbeitet wird.
Lübeck, 2. Aug. Ein ſelten ſchwerer Fall von verſuchter gewalt

ſamer Preſſung für den Eintritt in die Fremdenlegion hat ſich hier
zugetragen. Der Landwirt Ernſt Grell aus Duvenſee wurde in der
Nähe des Holſtentores von einem gut gekleideten Herrn angeſprochen,
der ihn plötzlich in das Geſicht ſchlug und ein Tuch mit einem
Narkotikum dem Uberraſchten unter die Naſe hielt. Grell verlor die
Beſinnung. Als er wieder erwachte, befand er ſich in Duisburg in
einem kerkerähnlichen Raume unter ſtarker franzöſiſcher Bewachung.
Außer ihm hatten noch vier weitere deutſche Männer dasſelbe Schick
ſal zu teilen. Es wurden ihnen alle Sachen abgenommen und alle
fünf in franzöſiſche Jnfanterieuniformen ohne Waffen geſteckt, um
dann unter ſtarker Bewachung nach Krefeld abtransportiert zu wer
den. Jn Krefeld angekommen, wurden alle in ein frangöſiſches
Militärlazarett gebracht und hier auf Tauglichkeit für die Fremden
legion unterſucht. Vier wurden als tauglich erklärt und abgeführt.
Grell wurde nach vielem Hinundher zu ſeinem Glück als untauglich
befunden und völlig mittellos in denkbar ſchlechteſter Kleidung mit
Kolbenſtößen aus dem Lazarett gejagt. Grell hat heute noch an den
Folgen der Mißhandlung ſchwer zu leiden.

Streit der Frankfurter Angeſtellten.
Frankfurt a. M., 4. Aug. ln u der Wer in Frankde a. M. hat geſtern in einer Verſammlung in der über das Ergebnis

er ne in den einzelnen Betrieben berichtet wurde, beſchloſſen
ofort in den Streik einzutreten. 90 Prozent der Abſtimmenden haben
ch für den Streik erklärt. Der n r Handlungsgehilfen

verband war die einzige Organiſation, die ſich gegen den Streik aus
geſprochen hatte. Der Streit hat nun heute früh begonnen. Streik
n iſt nach der Meinung der Streikenden die Minderbewertung
der kaufmänniſchen Angeſtellten durch das Arbeitskartell.

Der Zuchthäusler als Arzt.
Seit einiger Zeit hatte ſich in der Habsburger Straße 8 zu Schöne

berg ein gewiſſer Dr. med. O. H. Ziemann als Spezialarzt für Haut
und Harnleiden niedergelaſſen. Man wußte von ihm nur, daß er von

außerhalb zugereiſt war und in der von ihm begründeten Praxis
roßen Zeſpruch hatte. Eines Ta es verlegte er ſeine Wohnung nach
er Hermannſtraße 97 in Neukölln, Kurze Zeit darauf erſchienen

Kriminalbeamte während der Sprechſtunde und verhafteten den an
geblichen Dr. Ziemann, der in Wirklichkeit ein von der Kriminalpoligzer
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung geſuchter alter Zuchthäusler
war. Ziemann, der natürlich nie ſtudiert hatte, wußte zablreiche gut
läubige Patienten zu gewinnen, die er dann mit Kräutertee und voll
ommen wertloſen Medikamenten „kurierte“. S

Ein PolizeiOberſekretär verurteilt.
Der PolizeiOberſekretär Lemke von der Schutzpolizei in Heide

wurde vom r zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. L. hatte
bei dem Kaufmann Börger reichlich 6000 Mark Privatſchulden. Er
veranlaßte den Kaufmann, dieſen Betrag mit auf die Lieferungs
rechnung für die Schutzpolizei zu ſetzen, doch wurde die Sache ruchbar.

Der Kaufmann kam mit einer Geldſtrafe von 5000 Mark davon.

a Zug beſtohlen.
„Bebra, 4. Aug. Einem Reiſenden wurde im DZug Frankfurt

Bebra Hamburg das geſamte Gepäck, ein Koffer im Werte von 50 900
Mark, geſtohlen. Als Täter kommt ein etwa 35 jähriger Mann in Be
tracht, der auf einer Zwiſchenſtation ausgeſtiegen ſein muß.

Unwetter im Rieſengebirge.
De t 3. Aug. Nachdem in der vergangenen Woche inden Bergen gutes Wetter herrſchte trat jetzt wieder ein ſchweres Ge

witter ein, das leider nicht ohne Folgen geblieben iſt. Jn Stonsdorf
wurde das Haus des Arbeiters Hoffmann durch den Bütz vollſtändig
eingeäſchert. Gerettet konnte außer zwei Ziegen nichts werden. Der
ohnehin in ärmlichen Verhältniſſen lebende her, der Vater von
mehreren Kindern iſt, hat nun noch ſein weniges Hab und Gut verloren,
da die Familie nicht mehr als das, was ſie am Leibe trug, retten konnte.
In Seifershan wurde das Wagenknechtſche Gaſthaus vom Blitz getroffen
und in Brand geſetzt, und mit Ausnahme des Viehs verbrannte alles
Auch hier hat der Beſitzer alles verloren, weil ſein Beſitztum nur mit
5000 A verſichert war, obwohl es einen Wert von etwa einer halben
Million Mark darſtellt.

Volkswirtſchaftliches.

Notterunngen vom 3. AuguſtDie deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

3.8. 8./8 n 5./8Holland 0,5 0,5 England 0,5 0,Belgien 1,8 1,8 Amerika. 0,5 0,Norwegen 0,8 0,8 Frankreich 1,2 1,8
Dänemark 0,6 0,6 Schweiz 0,6 0,0,5 Spanien (0,6Schweden 0,5

Stalien 21 55 e Tſchechoſlowakei 41 45Eſſehtenmarht,

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 228 Eiſenwerk Brünner 410 Gottfried Lindner 799,
Hall. Pfännerſchaft 535, Halle Zimmerm., St. 390, Wegelin u. Hübner 600,
Riebeck Montan 19800, Hall. e e 18002 MaſchinenWerſchen Weißenfels 8300, Glanziger Zucker 1550, Zugerraffin. Halle 990
Ammendorfer Papier 1480, Halle Zement HalleHettſtädt Lit.
Ektienmalzf. Könnern 805, Kbörbisdorfer Zucker bo. Lit. 3 140,do.

380 Bruckdorf Nietleben

Waxrenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner erWeizen, märkiſcher 1650— 1700, ſteigend; Roggen, märkiſcher 1370
bis 1890 ſteigend; Gerſte (Wintergerſte) 1270 1300, feſt; Hafer, mär
kiſcher 1525- 1650, feſt; Mais, ohne Provenienzangabe prompt 1840 bis
1360 ab Hamburg, loko Berlin 1400-1425, e feſt; Weizenmehl 4100bis 4300, ſteigend; Roggenmehl 8000 3200, teigend; Weizenkleie 950
bis 985, ſteigend; Roggenkleie 950 985, ſteigend; Raps 2750 3000,
ſteigend; Leinſaat 2800 3000, ſteigend; Futtererbſen 1400-1450, Pe
luſchken 1400- 1450, Adkerbohnen 1400 1450, blaue Lupinen 825 8785
gelbe Lupinen 1050 1250, Rappskuchen 1010 1025, Leinkuchen 1850 bis
1400, Trockenſchnitzel prompt 920—950, Zuckerſchnitzel 1000 1050, Torf
melaſſe 640——655 A.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 120, Ochſen 17, Bullen 28, Kalben 28, Kühe 52,

Kälber 525 Schafe 355, Schweine 462, insgeſamt 1470. Preiſe für
50 Kilo Lebengewicht: Hechſen: 2 Klaſſe 3100 3700 8. Klaſſe 2800
bis 3400 Bullen: Klaſſe 3400- 3600 2. Klaſſe 3100 8400
3. Klaſſe 2700--3100 Klaſſe 2200- 2700 Kühe: 2. Klaſſe 3600
bis 3800 38. Klaſſe 2900-—8600 A. Klaſſe 2200 2900 5. Klaſſe
1600-—2200 Kälber: 2. Klaſſe 43800- 4400 3. Klaſſe 8700 4800
4. Hlaſſe 3000-38700 Schafe: 1. Klaſſe 4800 4800 2. Klaſſe
3600-4300 8. Klaſſe 2300 3600 Schweine: 1. Klaſſe 7200 bis
7300 2. Klaſſe 7300 7400 8. Klaſſe 6600 7200 A, 4. Klaſſe
6000-6600 5. Klaſſe 6000- 6600 Geſchäftsgang: Rinder, Kälber,
San n mittelmäßig. Uberſtand: Rinder 2, davon Bullen 2,

afe 71.
Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und

ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt-
und Verkaufskoſten, Umſahſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts-
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

un Stenrle verg-Verantwortlich: Dr. phiſ. Stegfried Berger ſür den politiſchen Teil
und Feitilleton; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, en Vermiſchkes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Ailenburger Kattun 2600, Kyffhäuſer Hütte
Bezugsrecht 400.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

Die Erneuerung zur Neues Schützenhaus.
9 i der 3. Klaſſe 20. (246) Lotterie Dir. H. Eilenberger.

Plätzen können wir keine hat bis Mittwoch 9. Aug. Täglich s Uhr das große

e r eder Auftraggeber nach Mög e e en Klaſſe Erſt Kabgrettkünſtl.

Freud 5udd. Lotterie Hleinkunſthühne

lichkeit berückſichtigt.

Morgen, Sonnubend, den
5. Auguſt d. J., vorm.
10 Uhr im Gaſthauſe zur
„Funkenburg“ hier

Verſteigerung
von Möbeln, Schuhen und
et ſtücken e. (ſieheausführl. Zuſeratv. 3. d. M.).

Albert Franke,
beeid. Auktionator.

Stagatl.
Lotterie Einnahme,

Halleſche Str. 25.
a

Fortzugshalber ſofort
zu verkaufen: 1 antike
geſchnitzte alteich. Sitz
truhe mit Umbau und
Gobelinfüllg. f. Diele e.
paſſ., 3 wertv. gerahmte
Bilder, div. ungerahmte
Bilder, 1SatzBetten, Be
züge, weißwoll. Schlaf
decken, Geſchirr 2e.
Sehucharat, Burrenbg t
Merſeburger Str l,

Für die vielen Gratulationen und Ge S
ſchenke zu unſerer Silberhochzeit ſagen wir S

Jeden 4. Tag
Programmwechfel.

halb hunvflehon

Hperetten Theater
Allabendlich 7 Uhr:

Der keuſche Lebemann.
Schwankv. Arnold u. Bach

rfn
H Sonnabd.

unſeren beſten Dank

a C g C

Fr, Müller n. Frau.
OberPoſtſchaffner. S

Merſeburg, den 9. n 1922. ekuu e e e S Mandolinen verein
Uersehurg. Sonntag, d.

S 6. Aug., ab 4 UhrwortWoher Sommerbal

Gäſte ſind frdl. einge
laden D. Vorſtand.

S Mmitgl. 4 Uhr:
Aufnahme.

Trebnitz.
Sonnabend, den 5. Auguſt,

von abends 7 Uhr an
flotte

S Am Montag, den 31. Juli, verſtarb nach
S langem Leiden unſer lieber Kamerad S

Hubert Totzke.
Jn langjähriger Mitgliedſchaft hat er

unſerer Schützenſache ſtets reges Intereſſe
entgegengebracht, weshalb wir ſeinen Heim
gang aufs tiefſte bedauern.

Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.

S A. Heyer.e e Hrgrune rer e
Reſpiseh

Die privil.
Bürger Scheiben SchützenGilde.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1922. 9 s
c Sonntag, d. 6. Aug., 9

5 von abends 7 Uhr an 8

y c 5en e ergnü genS Für die vielen Veweſſe hergiicher Teilnahme D Es re e 9

beim Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen 9 ein H. Nagel. 9
ſagen wir auf dieſem Wege zugleich im Namen e

kreiwglgereuerweh.

II. e Compagnie.
We Montag,Wo den 7. d. M.,

W abds. 8 ühr
Kebung.
Antreten am
Gerätehaus

S Alle Mann

e aller Hinterbliebenen unſern herzlichſten Dank.
Fritz Roſenbaum und Frau

Charlotte geb. Krähmer.

n 3. e 1922Sennn den 5 Jan i 6 t. nung
Geſammelt wird eine Kollekte für den Sächſiſchen Pro
vinzialVerband evangel.kirchlicher BlaukreuzVereine.
Ha Born 19 Ah Paner Senguh.
om. Vorm. r: Paſtor Jentzſ ü tellVorm. I 9 Uhr: Gottesdienſt r Taubſtumme alen e rege hinetgee

in der Herberge zur Heimat
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herbergezur Heimat. Diakonus Wuttke. 9 8 Geg. Haarſchwund

Stadt. Vorm. 10Uhr: Paſtor Lic. Klammroth aus Blöſien hilft ſchnet u. eher
Ev. Männer und Jugendverein. Lrescri nes

Sonntag abd. 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos. auch bei wenigen Wurzeln.

Photogr.

Tanzmuſik

Auhen
Sona herd den
5. Auguſt, abends

7 Uhr im „Hohenzollern“
Versämmlg. d. Schüler-
i. Jugend-Ahtellung.
Abends 8 Uhr:

Mtgleder- Perzammung. 9

Es iſt Pflicht eines jeden
Mitgliedes zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Kanipchenrächter Verein

e Umgegend

Sonnen abend

Monats Versamwlun.
„Deutſcher Hof.

Der Vorſtand.

Gaſthaus
Sonnabend, den 5. Auguſt.

üller- Kränzchen
der Meuſchauer Mühle im

Meuſchau
Gäſte herzlich willkommen

Anfang 8 ühr.
Die Veranſtalter. A. Lippert, Gaſtwirt.

II hurtans al Dürrenberg

9 Sonptsg, e en 8Kroßgtant- an
8 Jeden Mittwoch Intimer Tanzabend. 9

Anfang 8 Uhr. t
Radfahrerverein Iugendluſt

Dörſtewitz-Venlirchen

e e

ſchießen, Vertoſung uſw.

feiert Sonntag, den 6. Auguſt, ſein

1. Stiftungsfeſt
im Gaſthaus zu Neukirchen. Verbunden mit Preis

Es ladet freundlich ein
Der Vorſtand.

selbe auch mir zu bewahren

Die bisher Von meinem Verstorbenen
Ehemann Hubert Totzke ausgelibte Praxis
Wird von mir unter Assistenz bewährter Kräfte
weitergeführt.

Für das meinem Ehemann erwiesene
Vertrauen danke ich bestens und bitte, das-

Merseburg, den 4. August 1922.

Helene Totzke geb. Jänicke,

ſnnp- -Pühen-

für Mete, Iinen, Pacht

hält vorrätig
Geschäftsstelle des

„Mersehürger Korrespondent'.

Wer erteilt jungem Beamten

(rimareite) Unterricht In
der englisch. Sprache
Gefl. Angebote mit Preis
unter 587 an die Exp. d. Bl.

Hühsch. Junge, h alt
l eigen abzugehen.

Ev. Mädchenbund St. Maximt. Zu haben RitterDrogerie. Ang. u. 583 a. d. Exp. d. B

An zuge
alle Größen,

auch Bauchſigur,

Paletots,
Geſellſchaftsanzüge,

n
Gu. Mäntel.

Baumgärfe!,
Lelpzig,
Königsplatz 9, I.

neben Graſſimuſeum.

Pejkauf vergüte fahrgeld.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im H.

engAlle Hachdeterer

Arbeiten
werden ſauber und billig

ausgeführt von
Paul Haage, Schladebach

Kötſ

Entfernt ſchmerzl. o. Hpe

ration d. meine Heilmethode
D. R. W. 239910. Ueber 500
Geheilte. Refer. Fo. Müller
Halle a. S.,Bernhardyſtr. 46
Fr. Juß, Groß Kayna.H. Kuntz, Homögopath,
Halle S., Hermannſtr. 27.

Dienstag abend 8 Uhr Chorgeſang fällt aus.
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5. P. Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Heinicke, Zöſchen. e We e e

l. Merſebg. Korreſpondent.

dheeneg]]cgDonnerstag 8 Uhr. Mädchenverein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.

Berſammlungs Lokal: Sand 1 (Seiſelſchlößchen).
Sonntag 8 Uhr Evangeliſations Vorkrag.
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße

Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr:- Bibelſtunde.
Katholiſche Kirche 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr: Hochamt mit Predigt,
e 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule; vorher:Seelen 11 Uhr: Hochamt und Predigt
in der Kirche
An dieſem Sonntag iſt in der Kirche zu Merſeburg

Gelegenheit zur Gewinnung des Portiunkulaablaſſes.
Bedingung: Beichte und Kommunion.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt
Stöhnitz. 11 Uhr. Gottesdienſt.

zum Vertrieb.

äfts-Eröffnung!
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir im Hauſe

Entenplan 4

KonfitürenGeſch
und bringen als Spezialität die Erzeugniſſe der

Fa. B. Moſt, 6.

nehmen zu unterſtützen.

Volksbihliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 3
Sesffuet Sonntags von 11 12 Ahr.

unrunnnnngningm

m. b. ſ, Halle S.
Wir bürgen für erſtklaſſige Waren und bitten, unſer junges Unter

en
nttrünnununngmum e um

äft

Nr. 181.

und kräftige Arbeitshurſchen
ſofort geſucht.

Sebt. Wirth Wehenſeher Staße

De Geſchäftsſtele des Einheits

verbandes der Kriegsbeſchädigten
iſt nach Domſtraße 4 verlegt worden.

r Rat und Auskunſt in Verſorgungsſachen nachm. 4—-5 Uhr mit Ausnahme Sonnabends.

(Beth's Geſellſchaſtshaus.

mmSonntag abend 8 Uhr im großen Saale:
Das beliebte

Burgemeiſter Geſangs Quartett
aus Halle und 5 weitere erſtklaſſige Spezialitäten.

Jm Cafés täglich Kapelle Edelmann
ſowie Kabarett Einlagen.

GartenſtadtFreienfelde
Am Sonntag, den 6. Auguſt, von nachmittags 2 Uhr

an, findet in unſerer Kolonie unſer diesjähriges

Kinderfeſt
ſtatt. Von 10 Uhr vormittags ab Preisſchießen und
Damenkegeln. Alle Merſeburger Kinderfeſtfreunde
ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.

Am Sonnabend, den 5. Auguſt, abends 8 Uhr, im
„Deutſchen Kaiſer“, Schkopau,

Bunter Abend e Tanzkränzchen
Wer einmal lachen will, komme am Sonnabend nach

Der enn

Anläßlich unſeres

3. Stiſtungs-
feſtes

Sonnabend, 5. Aug.,
abends 10 Uhr,

LampionReigen.
Anmarſch oberhalb Strandſchlößchen. Reigen Waterloo

Brücke. Nach Beendigung Jeuerwerk.
Sonntag nachm. 3 Uhr im Vereinsbad

Schwimm Wettkämpfe
zwiſchen Merſeburger Schwimmerſchaft und V. f. L.
Austragung von Waſſerballſpielen durch den Schwimm
v ReptunWeißenſels, Dürrenberger Schwimmverein,
V. f. L. Merſeburg und Merſeburger Schwimmerſchaft.
Anſchließend Tänzchen im Strandſchlößchen.

v. w. v. v u u u ea a a h h SWorten ben
6. Aug. von nach
mittags 3 Uhr ab

lälhental
Dazu laden freund
lichſt ein

Die jungen Mädchen. Der Wirt.
Aüchtiger Polierf. d. Ausführ. v. ger u. Mauerarb. i. d.

Be v. Halle f. ſof. geſ. Bewerb. unt. V K 1049

an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Wir ſuchen zum ſofortigen Autritt

1 tüchtigen

Meldungen an

Stahl u. Eiſenwerk Zrankleben,
Zweigwerk des SiegenSolinger Gußſtahl-Aktien
Vereins, Solingen. Frank leben bei Merſeburg.

Verloren
geſtern abend auf dem Wege vom Bahnhof
bis zum Tunnel Lauchſtedter Straße ein

dunkelbrauner Pelzkragen
Gegen sehr hohe Belohnung abzu-
geben bei Gebrüder Goldmann, Kl. Ritterſtr. 12.

e
1000 M. Vetoynung

liftitii nwer jungem, W kinderloſem See

den ganzen Tag von Hauſe abweſend,
ein groß. Zimmer (Schlafz.) nachweiſt,

Preis Nebenſache. Angebote unter 588 an Schuhmacher Giesellen
die Exped. d. Bl. erbeten.

evtl. Aushilfe, ſuchtS e S
erfahrenen

Gebretär
e

ein. Unterlegte Bewerbungen geſucht.unter 582 an die Exp. d. Bl. Ange n 564 an die l

Zahle 200 Mart für Ab
vermietung od. Nachweiſung
eines möbl. Zimmers. Ang.
unt. 585 an die Exp. d. Bl.

Einkl.Leiterwagen
hellblau, von 4 kl. Geſchwiſt.
auf dem Damm abhanden

r Bitte abg. beiSchöbel, Grüne Str.

Ein Bund Schlüſſel an
einen Schützen Kameraden
geliehen zum Abſchrauben
des Diopters, bitte dasſelbe
wieder zurückzugeben an

Kamerad Matthies,
Teichſtraße 25.

Spehe i jahriges
Mädchen

für kl. Haushalt bei gutem
Lohn u. familiärer Behdlg.

Muſchter, Neu Röſſen
b. Merſeburg, Werkſtr. 19.

Kaufm. Betrieb ſtellt ſof.
einen in Grundbuchfachen

Tüchtige

J

für m ſof. Antritt

2 D

Einen jüngeren
Laufburſchen

ſtellt ſofort ein.
Ch. Hottenroth Sohn,

Buchdruckerei.

Ein gutes Haus
mittel bei Haut

s ausſchlägen, Flechten, Haut

oder Aufwartung ſofort ge
7 ſucht Damimſtraße 6, part.

jucken, äußerlichen Ent1 älteres Müdchen zündungen, Pickeln, Mit

eſſern und dergleichen iſt
die bekannte Zucker's

j. Nacchen (Seyr
Jahr

le Aufwurtung
jür den ganzen Tag geſucht
Ohlemann, Valenzia-Garten.

Auafwennuuns
tn r den ganzen Tag geſucht

Markt 16, 2 Treypen.

See Medizinaleife, deren hervorragende
Eigenſchaften in dem unſerer

heutigen (Stadt.) Auflage bei
liegenden Proſpekt von ſach

t kundiger Feder gewürdigt
werden. Unſere Leſer ſeien
auf den ebenſo lehrreichen,
wie intereſſanten Jnhalt
dieſes Proſpektes noch be
ſonders hingewieſen.

Teleph. 74.

aus e
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

e J W in n
Anſere Kaſſenſtunden

ſind von jetzt ab
täglich von 2—5 Ahr nachmittags

Teleph. 74. 74.

Veegwaplere
u. Drüefſenrenn
in Kaſſetten, Mappen und
loſe, nur gute Qualitäten,
ſowie ſämtl. Schreibmate
rialien und Schulartikel

AntogenSchweißer

außer Sonnabends.
Anitnn iVorſchuß -BankéSchafſtüdt, A. 6.

Depoſitenkaſſe des Halleſchen Bankvereins
von Kuliſch, Kaempf Co.Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Poſtſcheckkto. Erfurt Nr. 7627. Tel. Nr. 102.

S

empf. in anerkannt reichſter
Auswahl am Platze

Buchhandlg. Otto Brünner
Schafſtädt.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schaſſtd. 31g.)
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Nr. 181.
Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Heitung). Freitag den 4. Auguſt 1922.
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„Schleswig“ oder „Südjütland“?
Im Verlauf des deutſch-däniſchen Streites, der ſeit etwa 90 Jahren

mit beſonderer Heftigkeit geführt wird, ſind die Meinungen über die
Benennung des Landes zwiſchen Eider und Königsau ſtets ſehr geteilt
geweſen. Die Deutſchen nennen es Schleswig, die Dänen in ihrer großen
Mehrzahl Südjütland. Beide Namen zeugen von einer beſtimmten,
jedoch üntereinander grundverſchiedenen Geſchichtsauffaſſung. Die
Dänen führen an Beweiſen für „Südjütland“ ins Feld, daß die Jüten

in der zweiten Hälfte des erſten Jahrtauſends dieſes Land beſiedelt
haben, und daß die Volksſprache in einem großen Teil des Landes bis
1800 ein jütiſcher Dialekt war. Die Deutſchen wollen durch den ſelbſt
ſtändigen Namen „Schleswig“ anzeigen, daß ſich das Land ſüdlich der
Königsau ſchon früh von dem übrigen Jütland abgeſondert und mit
n n ſich enger an die ſüdlichere Grafſchaft Holſtein an
geſchloſſen hat.
Auch heute noch ſpielen die beiden Namen im politiſchen Kampf

eine große Rolle. Die Dänen operieren mit dem Wort „Südjütland“
ebenſo eifrig wie neuerdings mit dem Wort „Wiedervereinigung“. Beide
Worte ſtellen in ihren umfaſſenden Anſprüchen ein politiſches Glaubens
bekenntnis dar; beide werden von uns Deutſchen bekämpft, weil ſie nicht
den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechen.

Die Entſtehungsgeſchichte des Wortes „Südjütland“ zeigt, daß es
urſprünglich allerdings kein Herzogtum Schleswig gab, ſondern lediglich
ein Herzogtum „in Jütland“, das ſpäter, im Gegenſatz zu Nordjütland
„Südjütland“ genannt wurde. Auf dieſe Tatſache hat beſonders auch
Auguſt Sach in ſeinen verdienſtvollen Forſchungen über ſchleswigſche
Geſchichte hingewieſen. Mit dem Anwachſen des deutſchen Elements
in dem mit Jüten durchſetzten Siedlungsgebiet zwiſchen Schlei und
Königsau wandelte ſich bald der Name des Landes um in „Herzogtum
Schleswig“, der deutſchen Urſprungs iſt und breits in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts auftritt. Eine Zeit lang gehen ſeine
Bezeichnungen gleichberechtigt nebeneinander her bis zum Ende des
14. Jahrhunderts. Da belehnte die Königin Margarete, die die drei
nord ſchen Reiche zu einen verſchmelzen wollte und deshalb Frieden
mit dem Grafen von Holſtein wünſchte, im Jahre 1886 einen Enkel
Gerhards des Großen feierlichſt mit dem umſtrittenen Herzogtum, und
nur verſchwindet der Name „Südjütland“ und es erſcheint ſtets der
Name „Schleswig“. Erſt im 19. Jahrhundert fingen die Dänen an, den
Namen „Südjütland“ künſtlich wieder auszugraben. Sie begingen
dabei aber einen großen Fehler, denn niemals iſt in alten Zeiten „Süd-
jütland“ mit dem heutigen „Schleswig“ zuſammengefallen. Eiderſtedt,
die Tonderſchen Marſchen, die Jnſeln der Nordſee, alſo insgeſamt die
„frieſiſchen Utlande“, wie auch die Jnſel Alſen, ja wahrſcheinlich auch
das Land zwiſchen Schlei und Eider, alle dieſe Gebiete lagen außerhalb
„Südjütlands“ Nur der feſtländiſche Kern des ganzen Landes war
ſo benannt. Andererſeits gehörte über die ſpäteren Grenzen hinaus
jenes Gebiet ſüdlich Kolding, die acht Gemeinden, die im Frieden von
1864 bei Dänemark blieben.
Hiſtoriſch betrachtet iſt es alſo eine Fälſchung, wenn das alte „Süd-
jütland“ mit dem heutigen Schleswig gleichgeſeht wird. Aber auch
in völkiſcher Hinſicht iſt die Bezeichnung „Südjütland“ unhaltbar, denn
das deutſche Element hat ſich in dem umſtrittenen Gebiet als das ſtärkere
erwieſen. Wir müſſen immer wieder darauf hinweiſen, daß auch der
Teil Schleswigs, der an Dänemark abgetreten werden mußte, Nord
ſchleswig heißt und nicht Südjütland. Die ſogenannte Volksabſtimmung
vom Jahre 1920, die auf den däniſchen Erſolg zugeſchnitten war, hat
nicht gezeigt, wo die Grenze zwiſchen Jüten däniſcher Geſinnung und
Schleswigern deutſcher Geſinnung liegt. Ob es in fernere Zeit, wenn
dieſe Entſcheidung einmal in gerechter Weiſe getroffen iſt, ein neues
„Südjütland“ geben wird, das wird die Geſchichte lehren.

Die Schulblüge ein Mittel zur Erweiterung
des Verſailler Vertrages.

Von Dr. Herbert Stegemann.
Nach dem Verſailler Vertrage hat Deutſchland einerſeits die Ent

ſchädigung der ehemals feindlichen Staatsangehörigen übernommen,
die infolge der Maßnahmen des Wirtſchaftskrieges, ſowie durch Fehler

der Sequeſter gelitten haben, andererſeits muß Deutſchland den Wert
d n Sachgüter und Rechte erſetzen, die ihren freien Eigentümerndi iquidation entzogen ſind. Wäre allein dieſer Tatbeſtand des
Art. 297 zur Anwendung gekommen, ſo wäre auf Grund des Friedens
vertrages ein Reſultat erzielt worden, daß nur den Juriſten, aber
kaum den Wirtſchaftler und Politiker intereſſiert hätte. Ein paar
Dutzend Fehler untergeordneter Sequeſtrationsſtellen hätten zur Haf-
tung des Reiches geführt, und alles in allem hätte ſich ergeben, daß
die Liquidation keine beſonders wirtſchaftliche Bedeutung im Kriege
gehabt hätte. Anſtatt deſſen hat der gemiſchte Schiedsgerichtshof aus
den Beſtimmungen des Art. 297 eine neue Rechtsordnung zu ſchaffen
begonnen, die die Härten des Friedensvertrages noch weſentlich über
bietet, Deutſchland ſoll nämlich nicht nur auf Grundlage dieſes
Artikels, ſondern es ſoll uferlos und unbegrenzt haften, und zwar mit
allen Folgerungen, die man aus dem Schuldbekenntis des berüchtigten
Artikels 231 ziehen könnte. Man ſieht, die Entente iſt hier wie immer
praktiſch und weiß Moral ſchnell in bares Geld um zuſetzen. Die große
Geſchichtslüge, die man dem deutſchen Volke in die Zähne preßte, wird
dem Jnternationglen Schiedsgericht zu einem Rechtsprinzip. Auf
dieſem Wege beſteht natürlich die Möglichkeit, T
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der Geſchichte eingetragen zu werden.

auſende von Schaden

Wichtiges vom Cage.
Der demokratiſche Studententag in Jeng ſandte ein Telegramm an

die Reichsregierung, in dem Treue zum Reich, Dienſt am demokratiſchen
Aufban der Verfaſſung und Kampf gegen die Reaktion und Völkerver
hetzung gelobt wurde.

Der italieniſche Miniſter des Jnnern teilt mit, daß der Streik heute
mittag beendet iſt.

Die erſte Litauiſche Konſtituante hat nach einer Meldung aus
Kowno die Staatsverfaſſung angenommen.

t

KHraſſin und Kreſtinski ſind heute vormittag von Berlin in Königs
berg eingetroffen und reiſen im Flugzeug nach Moskau weiter.

Die Bewegung auf dem Deviſenmarkte wird von Tag zu Tag toller
und unüberſichtlicher. Am geſtrigen Donnerstag erreichte der Dollar,
nachdem er ſchon auf 880 geklettert war, ſchließlich einen Stand von
838. Das war die Reagktion der Börſe, auf die noch ſtreng geheim
gehaltenen Maßregeln Poincares. Endeffekt: es iſt der deutſchen Re
gierung zurzeit überhaupt nicht mehr möglich, Deviſen zu kaufen.

Nachdem es über die angeblichen Attentatspläne der deutſchen
Monarchiſten gegen Poincaré in der franzöſiſchen Preſſe ſtill geworden
iſt, hat die Pariſer Sicherheitsbehörde wieder neue Sorgen, nachdem
ein verhafteter Landſtreicher ausgeſagt hat, daß er und ein anderer
Genoſſe von Pariſer Anarchiſten den Auftrag erhalten hätte, Poincareé
ums Leben zu bringen. Drei Attentatsverſuche gegen Poincaré in
einem halben Monat; das iſt ein Rekord, der verdient, in die Analen

Der preußiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter haben
gemeinſam eine Verfügung erlaſſen, wonach die früheren monarchiſti
ſchen Hoheitszeichen an der Außenſeite ſowie im Innern ſämtlicher
ſtaatlicher und kommunaler Dienſtgebäude, Dienſträume und allen
anderen öffentlichen amtlichen Stellen unverzüglich zu entfernen ſind,
ebenſo die Bilder, Büſten uſw. des letzten preußiſchen Königs, ſeiner
Frau, Geſchwiſter und Kinder. Auch Herr Reichspoſtminiſter Gies
berts verlangt in einem Erlgſſe an die geſamte Beamtenſchaft der Poſt
verwaltung die Entfernung der früheren Hoheitszeichen in ſeinem Ver
waltungsbereiche. Es hat ein bißchen lange gedauert, bis Herr Gies
berts ſich dazu entſchloß, wohingegen man von einem energiſchen Ein
greifen des preußiſchen Juſtizminiſters überhaupt noch nichts ge
hört hat.

Der Generalſtreik in Jtalien ſcheint ſehr raſch infolge der von
den Faſziſten angedrohten Repreſſalien ein Ende zu finden, nachdem
er ſtellenweiſe durch die Nichtniederlegung der Arbeit ſeitens faſziſtiſcher
Beamten und Arbeiter garnicht in die Erſcheinung getreten war. Die
Faſziſten ſind heute in Jtalien die tatſächlichen Herren des Staates,
v das neue Kabinett FJacta wird mit dieſer Tatſache ſtark zu rechnen
haben.

Der bekannte Naturforſcher Prof. Reinke-Kiel, der im Herren
haus zu den Rechtsparteien zählte, ſetzt ſich im „Tag“ in ſcharfen
Worten mit der antiſemitiſchen Bewegung als eine Ausartung der
Raſſentheorie auseinander und nennt ſie angeſichts der Attentate auf
Rathenau, Harden, Warburg den Fluch Deutſchlands. Es iſt erfreulich,
daß immer mehr Perſbönlichkeiten, die auf Anſtand und Sauberkeit im
politiſchen Leben halten, von den Deutſchvölkiſchen abrücken.

e c h eerſatzanſprüchen einzelner Franzoſen gegen das Reich zur Entſtehung
zu bringen für die der Vertrag keine Grundlage bietet. Ein Koffer
bleibt in Deutſchland ſtehen und wurde von dritter Hand beſchädigt
oder entwendet. Dann ſoll das Reich für den Koffer, von dem niemals
eine Reichsſtelle etwas wußte, haftbar ſein, einfach weil Deutſchland
den Krieg verſchuldet hat! Jeder Zufallsſchaden, der nach dem Kriegs
gausbruch an einer franzöſiſchen Sache in Deutſchland eingetreten iſt,
ſoll vom Reiche gekragen werden. Es iſt nicht ein ſchlechter Wit, ſon
dern die ernſte Rechtsauffaſſung eines ſranzöſiſchen Beamten, daß
e auch für die Folgen eines Hagelwetters haftet, das während
des Krieges eine franzöſiſche Sache in Deutſchland beſchädigt hat.

Jn vielen Fällen vurde Schadenerſatz auf die bloße Behauptung
hin zugeſprochen, daß Sachen vorhanden geweſen ſeien. Durch ſolche
Prozeſſe werden Millionen dem Reiche zugunſten einzelner Franzoſen
auferlegt. Jeder Franzoſe, der im Auguſt 1914 in Deutſchland war,
iſt heuke in der Lage, Erſatzforderungen wie die eben erwähnten zu
ſtellen. Durch ſolche Rechtſprechung wird das Prinzip der Kriegs
entſchädigung verhöhnt und im offenen Verſtoße gegen den Wortlaut
des Friedensvertrages werden Erſatzanſprüche aus dem Boden heraus
gezaubert. Was Frankreich nicht hatte bei dieſem Vertrage durchſetzen
können, eine Kriegsentſchädigung von phantaſtiſcher Höhe. das ſoll
jetzt überhaupt zuſtande kommen durch die Schadenerſatzklagen der
einzelnen Franzoſen! Beſonders bemerkenswert iſt dabei, daß die
Schiedsgerichtshilfe ſogar Elſäſſer, deren Kupfer beſchlagnahmt würde,
jetzt nach dem Ubergange des Landes unter franzöſiſche Staatshoheit,
gegen das Reich klagen läßt. Es wird ſogar angeſtrebt, über den Ver
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ſailler Vertrag hiaus der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung die Kriegs
laſten nachträglich n erſetzen und den einzelnen Elſaß Lothringer da
durch für Frankreich günſtiger zu ſtimmen, daß man ihn wirtſchaftlich
am Entſchädigungskampfe gegen Deutſchland intereſſiert.

Aus dem Kommentar von Gidel und Baurrault wiſſen wir, daß
dahinter der Gedanke ſteckt, die geſamten Steuern, die die Elſaß
Lothringer während des Krieges gezahlt haben, zurückzufordern

Die Verbündeten Frankreichs haben bisher offenbar noch gar nicht
gemerkt daß Frankreich ſich auf dieſem Wege Sondervorteile ver
ſchafft und unter dem Deckmantel der deutſchen Kriegsſchuld allerhand
unſaubere politiſche Ziele verfolgt. Man kann nur hoffen, daß Eng
land und Amerika ſich rechtzeitig über die franzöſiſchen Abſichten klar
werden und Mittel finden werden, um dieſen franzöſiſchen Abſichten
deren Verwirklichung ganz Europa ſchädigt, in den Weg zu treten!

Reparationswucher.
Die Reparaktionspolitik der Entente iſt in eine Sackgaſſe geraten

Es gibt praktiſcherweiſe nur einen Ausweg: die Herabſehung der deut
ſchen Reparattonsſchuld auf ein vernünſtiges Maß Ob durch
Streichung oder Herabſetzung der an Amerika geſchuldeten Beträge der
Alltierten, ob durch Schuldennachlaß unter den europäiſchen Entente
mächten in irgendwelcher Form muß Deutſchland entlaſtet werden,
wenn es nicht wirtſchaftlich zuſammenbrechen und danit das Chaos
in gang Mitteleuropa herbeiführen ſoll. eAußer der wirtſchaſtlichen hat aber auch die e der Herab
ung der deutſchen Schuld noch eine juriſtiſche moraliſche Seite. Rach

em Friedensverkrag, der bekanntlich in dieſer wie in anderer Hinſicht
den Bruch eines e gegebenen Verſprechens der Entente (Wilſons
14 Punkke!) bedeutet, haben wir uns nur verpflichtet zur Wiedergut
machung der tatſächlich erlittenen Schäden. Daß man auf der
Gegenſeite gänzlich anderer Meinung geweſen iſt, zeigen die groß
ügigen“ Schadenserſatzforderungen, namentlich Frankreichs So hat
tie franzöſiſche Regierung eine Reparationsrechnung von insgeſammt

21824 Milliarden Papierfranken präſentiert eine Summe, von der
Hehnes in ſeinem Buch über die Reviſion des Friedensvertrages ſchreibt
ſie ſei geradezu eine e re e Kbertreibung a
man bei einem Kreuzverhör würde rechtfertigen können. Er beweiſt
das durch eine Reihe von Stichproben. Dabei ſtellt ſich heraus, da
ſelbſt bei liberalſter Schätzung beiſpielsweiſe die Forderung von 36,9
Milligrden Franken für den Erſatz der zerſtörten Häuſer im verwüſteten
Gebiet 32 fach zu hoch iſt, daß ſich für die durchſchnittliche Bewertung
der Möbel und feſten Ankagen in dem Hauſe jedes Bauern und
Bergarbeiters nach der franzöſiſchen Rechnung ein Betrag von
mehr als 16 000 Goldmark ergibt! Die franzöſiſche Regierung
verlangt nämlich dafür 25 Milliarden Franken. Das macht zuſammen
mit den Häuſerſchäden 62 Milliarden Franken! Alles in allem ve
hauptet Kehnes, daß im Durchſchnitt der Anſpruch Frankreichs das
zwet bis dreifache des tatſächlichen Schadens beträgt.

Jn völlig gleichem Sinne äußert ſich der ehemalige italieniſche
Miniſterpräſident Nikti in ſeinem aufſehenerregenden Buche Das rieb
loſe Europa“ zu dieſer Frage. Während Kehnes die deutſche Schadens
erſatzſumme zur Deckung ſämtlicher Ententeſchäden auf 58 Milliarden
Goldmark geſchätzt wiſſen will, ſetzt Nitki nur 40 Milliarden dafür ein
Beide aber lehnen kategoriſch den franzöſtſchen Anſpruch auf Erſat
der Milikärpenſtonen und Familienunterſtühungen,

Der ſich auf insgeſamt 73 Milliarden Papierfranken vesziffert, als
in keiner Weiſe gerechtfertigt ab.

Wie man in Paris mit den Geldern der anderen umſpringt, läßt
ſich auch aus der folgenden Mitteilung des „Journal des Débats“ er
ſehen. Danach hat es ſich gezeigt, daß die urſprünglich für den Auf
bau des Aisne Departements geforderke Summe von 36 Milliarden
Franken um üher 10 Millkiarden Papierſranken zu Hoch angeſetzt
war! Aber auch dieſe Abſchätzung iſt nach den Nachrichten, die über den
franzöſiſcher Wiederaufbau vorliegen, noch außerordentlich weitherzig
Wenn man auf der andern Seite ſo warm für Völkerbünde und inter
nationale Schiedsgerichte eintritt, ſo ſollte man ſich endlich entſchließen,
gitch einmal an der Zeit dazu dürfte es wohl ſein die galliterken
Schadenerſaßrechnungen einer Kommiſſion neutraler Schieds
wich ter zur vbjektiven Durchprüfung vorzulegen. Es dürfte ſich
dann einwandfrei die Tatſache ergeben, daß die nunmehr in Ausſicht ge
nommene Herabſetzung der deutſchen Schuldverpflichtungen kein „Gna
dengeſchenk“ der Entente iſt, ſondern daß ſie damit einfach die prie
mitebſten Anforderungen an Recht und Moxral erfüllt.

Die Verantworkung Amerlkas.

Hie Dame im weißen Fuchspelz.

Detektivroman aus dem Tagebuch des Dr. Lutz.

Von Otto Schwerin
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Sie ſehen, die weiße Scheibe iſt gefallen,“ ſagte der Detekkiv,

„Folglich befindet ſich ein Klient in meinem Wartezimmer. Wer es
iſt, wollen wir gleich einmal feſtſtellen. Bleiben Sie ruhig ſitzen und
beobachten Sie die Wandpartie über der Tür, die nach dem Warte
zimmer führt. Jch ſtelle den Spiegel ein.

Lutz war leiſe und langſam nach dem Hintergrund des Zimmers
gegangen und hatte einen kleinen Metallhebel eingeſchaltet. Lautlos
fiel über der Türe zum Warkezimmer eine Klappe und gab einen
Spiegel frei.

Lutz und der Inſpektor erblickten zwei Offiziere, einen älteren und
einen jüngeren die auf Stühlen im Wartezimmer Platz genommen
hatten. Der ältere ſchien, nach den geflochtenen Achſelſtücken zu ürteilen,
ein Stabsoffigier zu ſein, der jüngere ein Leutnant oder Oberleutnant.
Beide trugen die Jnfanterieuniform des in Franfurt garniſonierenden
Jnfanterie Regiments

Fiſcher konnte einen Ausruf der Kberraſchung nicht unterdrücken.
„Kennen Sie die Herren fragte Lutz leiſe
„Natürlich,“ antwortete Fiſcher. „Graf Holl von Hollberg, der

Kommandeur unſeres Regiments, und ſein Adjutant, Oberleutnant von
Martienſen. Sehen Sie verſtörte, ſorgenvolle Miene des Oberſten.
Was mag da paſſiert ſeinWenn n e Minuten Zeit haben, werden Sie e8 er
fahren,“ meinte Lutz gleichgültig, und ohne die Zuſtimmung des Jn
ſpektors abzuwarten, ließ er durch einen zweiten Hebeldruck den
Spiegel wieder in ſeine Verſenkung verſchwinden. Dann ſchritt er
ſchnell zur Türe und forderte ſeine beiden Klienten mit einer ein
lädenden Handbewegung auf, näherzutreten.

Zweites Kapitel.
Der jüngere der beiden Offiziere trat, die Mütze in der linken

Hand, auf Lutz zu und reichte ihm die Rechte.
„Geſtatten Sie, Herr Doktor,“ ſagte er vorſtellend, daß ich Sie

mit unſerem Regimentskommandeur, dem Herrn Oberſten Graf Holl
von Hollberg, bekannt mache.“

Der Oberſt kappte ſchweigend die Hacken zuſammen, daß ſeine
ſilbernen Sporen leicht klirrten. Dann nahmen die beiden Offiziere
auf einen Wink des Detektives Plaß. Der Oberſt hatte den Degen
ausgehakt und zwiſchen die Beine geſtellt. Sein feines Diplomaten
geſicht war ſehr ernſt und zeigte eine leichte Erbegung. Auch der Ober
leutnant konnte eine innere Unruhe nicht verbergen Seine rechte
Hand ſpielte nervös mit der Trottel ſeines Porkepees

Fiſcher war auf einen Wink des Detektives nähergetreten
Lut ſagte: „Mit ihrer Erlaubnis möchte ich Jhnen Herrn Kri

en von der Abteilung des hieſigen Polizeiprä
idiums vorſtellen.e weiß nicht hm ſagte er gedehnt. „Die Kriminal
poligen 2 Unſere Angelegenheit iſt eine derart heitle, daß

verzeihen Sie aber ich möchte eine Einmiſchung der ſtaatlichen
Behörden nach Möglichkeit vermeiden vorerſt wenigſtens

Fiſcher griff wortlos nach ſeinem Hut, doch Luß ſagte ſchnell
„Keine Befürchtubng nach dieſer Seite, Herr Oberſt. Herr Jn-

ſpektor Fiſcher iſt nicht in amtlicher Eigenſchaft hier. Lediglich als
mein Freund. Privatim, wenn Sie wollen. Er iſt augenblicklich nicht
einmal im Dienſt, ſondern beurlaubt.“

„Jch bitte, meine Worte nicht mißzuberſtehen,“ entgegnete der
Oberſt und machte dem Jnſpaltor eine leichte Verbeugung Er hatte
einen Blick ſeines Adjutanten aufgefangen. „Jch möchte nun ſogar,
wenn es geſtattet iſt, die Bite ausſprechen, daß der Herr Jnſpektor
unſerer Unterredung beiwohnen möge. Nicht dienſtlich als Polizei
beamter, ſondern, wenn ich ſo ſagen darf, in beratender Eigenſchaft,
für Sie, Herr Doktor und für uns rOhne ein Wort zu erwidern, nahm Fiſcher Platz.

Der Oberſt fuhr fort:
„Es iſt, wie ich Jhnen bereits ſchon ſagte, Herr Doktor, eine ſehr

heikle Angelegenheit, die uns zu Jhnen führt, eine Sache, die der
ſchnellſten und diskredeſten Aufklärung bedarf. Nicht nur daß das
Wohl und Wehe zweier Offiziere von dem günſtigen Ausfall der Er
mitklungen abhängt, der bedauernswerte Vorfall kann möglicherweiſe
auch politiſche bezw. diplomatiſche Verwicklungen nach ſich ziehen. Jch
bin Jhrer Diskretion ja ſicher, meine Herren. Darf ich Sie nun
mit den Vorgängen bekannt machen

„Jch bitte darum,“ antwortete Lutz ruhig. J
„Es handelt ſich, Herr Doktor ſagte der Oberſt gepreßt und

griff mit zwei Fingern der linken Hand in den Uniförmkragen, um
einige hochwichtige Dokumente, die mir, das heißt dem Regiment,
anvertraut worden ſind und entwendet, das heißt, deutlicher ausge
drückt, geſtohlen wurden. Zweck meines Beſuches iſt, Sie zu bitten,
Jhre Fähigkeiten in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen und Jhr
möglichſtes zu verſuchen, die Papiere wieder zu beſchaffen. Es iſt
dringende Eile geboten, Herr Doktor, denn es beſteht die begründete
Befürchtung, daß die Dokumente ins Ausland geſchafft werden ſollen,
wenn ſie nicht ſchon im Augenblick, wo wir hier unkerhandeln, über
die Grenze ſind.“

„Darf ich Sie bitten, mir den genguen Verlauf der Angelegenheit
der Reihenfolge nach und möglichſt ausführlich zu berichten

Der Oberſt nickte ſchweigend.
„Vor drei Tagen,“ begann er dann, „genauer am Monkag vor

mittag, erhielt ich durch eine Ordonnanz der Brigäde einen verſiegelten
Brief. Der Jnhalt beſtand aus mehreren hochwichtigen Dokumenten,
mit dem roten Stempel des Kriegsminiſteriums verſehen. „Geheim“.
Das Wort „Geheim“ war zudem noch dreimal unterſtrichen. Sie
ſelbſt, Her Dokkor, ſind mit militäriſchen Jnſtikutionen und Gepflogen-
heiten wohl vertraut genug, um zu wiſſen, daß der Begriff Geheim
nicht immer hochwichtige, ſtaatserhaltende oder ſtaatsgeſfährdende
Dinge einſchließen muß. Jm Gegenteil. Das Prädikat Geheim wird
im militäriſchen Dienſtverkehr leider auch nur allzuhäuſig auf Dinge
e die man beim beſten Willen nur als Bagatelben bezeich
nen muß.

Vorliegender Fall machte aber ich lege beſonderen Wert auf die
Betonung der Tatſache inſofern eine Ausnahme als es ſich tat
ſächlich Um Papiere von äußerſter Wichtigkeit handelte.

Sie wiſſen, Herr Doktor, am politiſch en Horizont ballen ſich e
einiger Zeit dunkle, gewitterſchwüle Wolken zuſammen. Wahrſcheinlich
ſind Sie über die politiſch eLage noch beſſer orientiert als ich, der
ich nur Soldat und kein Politiker bin. Die Papiere ſtanden zu der
von Exploſivſtoff geſchwängerten Lage in nahem Zuſammenhang. Jch
kann Jhnen deren genauen Jnhalt nicht angeben. Es iſt dies für
die Beurteilung des Falles auch durchaus überflüſſig, ſoviel will und
muß ich Jhnen jedoch ſagen, daß ſie gewiſſe Maßnahmen behandelten
und zwar in der ausführlichſten Art und Weiſe, die auf die Mobil
machung der Diviſion, zu der mein Regiment gehört, Bezug hatten.

Dieſe hochwichtigen Ygpiere, die ich morgen abliefern muß, ſind fort
Sgeſtohlen

„Aus Jhrem Büro in der Kaſerne?“ fragte Lutz kurz
„Nein, aus der Wohnung meines Adjutnaten, des Herrn Ober

leutnants von Martienſen. Er hatte ſie zwecks Anfertigung einer
Kopie mit nach Hauſe genommen.“

Der Oberſt ſchwieg und richtete ſeine Augen geſpannt auf Lutz.
Er erwartete vielleicht, daß der Detektiv eine Anzahl Fragen

ſtellen würde, ſah ſich aber vorerſt getäuſcht, denn Lutz verharrte, die
Hände über dem rechten Knie verſchränkt, ſchweigend in ſeinem Seſſel
und ſchien das Arabeskenmuſter des Teppichs aufmerkſam zu ſtudieren.

Schließlich hob er den Kopf.
„Haben Sie einen beſtimmten Verdacht? fragte er.
Der Oberſt ſchüttelte wortlos den Kopf und ſah fragend ſeinen

Adjutanten an, der gleichfalls reſigniert das Haupt ſchüttelte.
„Sie haben ſelbſt gedient und ſind ſicher auch Reſerveoffigzier

fragte der Oberſt den Detektiv.
„Nein, Herr Oberſt!“ antwortete Lutz lächelnd. Jch habe es

nur zum Vizefeldwebel der Reſerve gebracht, was mir aber vollauf
genügt hat. Mir waren die zwei Ubungen, die ich ablegen mußte,
ſchon mehr als zuviell“

ber die Notwendigkeit dieſer bungen möchte ich mich nicht
in einen Disput einlaſſen,“ meinte der Oberſt ein wenig froſtig.
„Meine Frage war nur zwecks Jnformation geſtellt, ob Sie über
die Folgen, die die Entwendung derart wichtiger Papiere für meinen
Adjutanten und mich nach ſich ziehen, drientiert ſind

„Ach jal! meinte Luz. Auch ohne Reſerveoffizier zu ſein, bin
ich durchaus im Bilde, Herr Oberſt. Nun möchte ich e einige
Fragen ſtellen, und zwar an Sie, Herr Oberleutnant. Haben Sie
gar keinen Verdacht, wer Jhnen die Papiere enkwendet haben könnte

„Nein, Herr Doktor, entgegnete der Offizier ohne zu zögern
„Daß die Papiere gar nicht geſtohlen wurden, daß ſie nur verlegt

worden ſind, iſt unmöglich?
„Unmöglich. Jch habe in meiner Wohnung das oberſte zu unterſt

gekehrt, den Jnhalt ſämtlicher Schubladen aus gengueſte unterſucht.
Alles war vergebens.“

ham meinte Lus gedehnt. Die Sache iſt wohl ſo einfach
nicht. Beſonders das Wiederbeſchaffen der Papiere wird ſchwieriger
ſein, wie Sie denken und glauben, meine Herren

(ortſeßung folgt.
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drängen möchte. Snobiſtiſche, parvenuhafte Hankeeüberhebung fehlt
ihm völlig; er ſpricht immer wieder mit Bewunderung und ſogar mit
einer gewiſſen Liebe von der europäiſchen Kultur, den europäiſchen
Völkern und ihren Eigenſchaften, ſelbſt von den Leiſtungen der euro
päiſchen Wirtſchaft, die ihm keineswegs allgemein geringer ſcheinen
als die amerikaniſchen, und er betont ſtets von neuem, daß die ameri-
kaniſche Nation unbedingt verpflichtet ſei, dieſer europäiſchen Kultur,
dieſen europäiſchen Völkern, dieſer europäiſchen Wirtſchaſt zu Hilfe
zu kommen, weil der alte Erdteil zurzeit auch bei lebhafteſter An
ſtrengung nicht imſtande ſei, ſich ausreichend ſelbſt zu helfen und weil
Amerika eben im Kriege eine Verantwortung übernommen habe, von
der es noch nicht frei ſei, weil es das begonnene und inzwiſchen von
anderen verpfuſchte Werk nicht dem Ruin überlaſſen dürfe.

Amerikas Hauptſchuld liegt darin, daß es den Frieden nicht nach
ſeinen, ſondern nach den Prinzipien und Wünſchen des europäiſchen
Entente-Jmperialismus geſtalten ließ, Vanderlip ſucht ängſtlich den
Schein einer beſonderen Vorliebe für Deutſchland zu meiden; er macht
aus ſeinen Sympathien für Frankreich kein Hehl, er erklärt, daß ex, die
Furcht der Franzoſen vor der Wiedererſtarkung des deutſchen Nach
barvolkes durchaus verſtehe er nimmt in der Frage der Kriegsſchuld
ſehr vorſichtig Stellung und urteilt hart, nach unſerer Meinung über
mäßig hart, über das Regime des kaiſerlichen Deutſchland. Aber er
iſt nicht nur Wirtſchaftspolitiker genug, um die Torheit, die Abſur
dität, die Undurchführbarkeit, die verhängnisvollen Wirkungen der
Pariſer Verträge im allgemeinen und des Vertrages von Verſailles
im beſonderen zu erkennen und zu betonen; er gibt auch ziemlich un
verhüllt zu, daß der Verſailler Vertrag im Grund auf einen Wort-
bruch beruht, daß er auf der Baſis der 14 Punkte abgeſchloſſen werden
ſollte und daß in ſeinem ſchließlichen Texte Ler Geiſt und der Sinn
dieſer vom Präſidenten Wilſon entworfenen Klauſeln faſt durchweg
ins Gegenteil verkehrt worden iſt. „Der Gegenſatz zwiſchen dem Geiſt
der 14 Punkte und dem Geiſt des Vertrages von Verſailles iſt voll
kommen. Wenn man Unterlagen ſucht, um ihn moraliſch, politiſch,
wirtſchaftlich und rechtlich zu verurteilen, ſo braucht man nicht aus
feindlichen Quellen zu ſchöpfen.“

Der Präſident Wilſon hat ſich während der Pariſer Friedens
bergtungen völlig unfähig erwieſen, das große, aufbanende und ver
ſöbhende Programm des Völkerfriedens zu verwirklichen, das ſeinen
Namen trug und dem das amerikaniſche Parlament und das amerika
niſche Volk zugeſtimmt hatten. Er hat perſönlich verſagt. Aber das
amerikaniſche Volk kann nun nicht erklären: der Präſident hat nicht
gehalten, was er verſprach und was die Welt ſich von ihm verſprach;
ex trägt die Verantwortung für den Mißerfolg. nicht wir, der Führer
i für ſein Volk verantworklich, aber guch das Volk für ſeinen Führer.
Wird nicht das deutſche Volk für all den Schaden und all das Un
glück haftbar gemacht, die nach der Meinung der anderen ſeine Regie
ung von 1914 angerichtet hat? Es gibt nicht nur eine Verantwortung
für den Krieg, es gibt guch eine für den Frieden, der ſchlimmer iſt als
der Krieg ſelbſt. Dieſe Verantwortung ift geteilt, wie die Kriegs-
verantwortung; aber der Ankeil des Mannes, der im Winter 1918/19
die Vereinigten Stagkten verkrat, iſt ſehr veträchtlich. Und dieſer
Schuldanteil ſeines Präſidenten verpflichtet Amerika.

Was ſind Ausgleichszahlungen?
Einer Anregung aus dem Leſerkreiſe folgend, geben wir nach

ſtehend eine Erklärung der „Ausgleichszahlungen“, welche durch die
Drohnote Poincarés in den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt ſind

Die deutſchen Ausgleichszahlungen ſind an ſich ein ſchweres Un
recht, da es ſich um Vorausleiſtungen handelt für Abrechnungen, die
ſür Deutſchland unker keinen Umſtänden auch nur annähernd ſo große
Verpflich tungen bringen werden. Aus der Zeit vor dem Kriege reſtieren
für Waffenlieferungen, Kapitalzinſen uſw. noch große Zahlungen
zwiſchen Angehörigen der Entenkeländer und Deutſchen, die durch den
Krieg unterbrochen worden waren. Um hier eine Regelung herbeizu
führen, war ein Abrechnungsverfahren durch ſtaatliche Ausgleichsämter
eingerichtet worden, an die alle Summen eingehen ſollken, und die
monatlich miteinander abzurechnen haben. Der Verſailler Verkrag aber
verſehte Deutſchland dadurch in ſchweren Nachteil, daß die Zahlungen
an Deutſchland bis zur völligen Begleichung der Zahlungen an die
Ententeländer einbehalten werden. Durch das Londoner Abkommen
vom 10 Juni 1921 ſind dieſe deutſchen Vorleiſtungen auf die feſte
Summe von 2 Millionen Pfund, alſo 46 Millionen Goldmark monatlich

liches, daß die gleichen Gründe, die eine Erleichterung Reparations
zahlungen zur zwingenden Notwendigkeit gemacht haben, die auch die
Reparationskommiſſion hat anerkennen müſſen, auch für die Ausgleichs
zahlungen gelten. Es war daher nicht etwa böſer Verneinungswille,
ſondern umgekehrt ehrlicher Erfüllungswille, der die deutſche Regie
rung zu der Erklärung zwang, daß ſie die Ausgkeichszahlungen, die
durch den Rückgang der Markvaluta phantaſtiſche Summen in Papier
mark bedeuten jetzt ſchon etwa 6 Milliarden im Monat nicht mehr
in der bisherigen Höhe ſondern nur in kleineren Raten leiſten können.
Nientand würde dadurch geſchädigt, im Gegentell auf die Dauer nur die
ällgemeine Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands geſteigert worden. Um ſo
unverſtändlicher und ungerechtfertigter ſind die franzöſiſchen Drohungen,
die nur den ſchlechten Willen auf jener Seite zeigen.

Zeitgloſſen.
Die Freude an Titeln ift trotz der Einſchränkung des Titelweſens

Unvermindert geblieben. Auch die Herrſchertitel werden, obgleich ſie
durch die Einführung der Republik obſolet geworden ſind, noch häufig
genug angewandt. Der Vorgang iſt jetzt umgekehrt zu der monarchiſchen
Zeit. Damals verlieh der Herrſcher hochklingende Titel, ſetzt werden
ſie ihm von ſeinen Getreuen verliehen. Wie wir aus Zuſchriften
erſehen, geſchieht das bisweilen ſogar von behördlichen Stellen, die
ſich auch gelegentlich noch als königliche Beamte bezeichnen, um einen
volleren Amtstitel zu haben. So ſahen wir ein gerichtliches Aktenſtück
von einem „kgl.“ Diätar unterzeichnet, womit der Betreffende ver
mutlich ſeine Würde heben wollte. Jm Amtsblatt des Amtes und
der Landdroſtei Roſtock wurde kürzlich eine Bekanntmachung über
die Ausſtellung von Jahresjagdſcheinen veröffentlicht, und unter den
Jagdſcheininhabern findet ſich „S. K. H. Großherzog Friedrich
Franz IV. verzeichnet. Hier hat die Amtsſtelle noch vor Eröffnung
der Jagd den erſten Bock geſchoſſen, wenn auch nur einen ſtaatsrecht-
lichen. Daß Badeverwaltungen noch glauben mit einer Herrſcher
bezeichnung das Renommé ihrer Bäder zu heben, indem ſie ſie als
fürſtliche oder königliche Bäder paradieren laſſen, und die Bade-
kommiſſare ſich zugleich ſelbſt das fürſtliche Attribut veilegen, zeigt,
wie wenig wirkſam ſelbſt die heilkräftigſten Bäder gegen dieſe Ge
brechen ſind. Am weiteſten geht es wohl, wenn in einer offiziellen
Bekanntmachung des preußiſchen Finanzminiſteriums, die unter „Amt
liches Preußen“ veröffentlicht worden iſt, noch von einem. „aller
höchſten Erlaß von 1880 geſprochen werden konnte. Solche byzantini
ſchen Redewendungen ſollten in dem „amtlichen Preußen doch endlich
verſchwinden. Mögen ſie früher auch offizielle Bezeichnungen geweſen
ſein und darum vom rein ſchematiſchen Amtsſtandpunkt aus ſich
rechtfertigen laſſen: ſie verlehen jedes geſunde Gefühl und den guten
Geſchmack und ſind darum auch für den Amtsgebrauch allerhöchſt
unziemend.

Jn den oberſchleſiſchen Blättern finden wir lebhafte Klagen über
den Zuſtand, in welchem die franzöſiſchen Beſatzungstruppen ihre
Quarkiere hinterlaſſen haben. Es werden dabei ſehr draſtiſche Aus
drücke gebraucht. U. a. wird aus Oppeln berichtet, daß zumeiſt die
Dielung herausgeriſſen und verbrannt, die Türfüllungen und Ein
gangstüren herausgeſchlagen, die Fenſtertüren zertrümmert ſeien, dazu
komme eine unbeſchreibliche Verſchmutzung. Um gerecht zu ſein, muß
bemerkt werden, daß die Franzyſen in dieſem Punkt ganz unparteiiſch
verfahren ſind und es im polniſch gewordenen Teil Oberſchleſiens
auch nicht beſſer gemacht haben. Jn Rybnik z. B. ſind die Gebäude
der Heil- und Pflegeanſtalt, in denen die Beſatzungstruppen im
Quartier lagen, genau ſo ſchlimm behandelt worden: die Jnnen-
einrichtung, Betten, Spinde, Spiegel, Fenſter ſind auch zerſchlagen
worden. Wie nach der „Kattowitzer Zeitung“ verlautet, hat die
polniſche Verwaltung der Heilanſtalt deshalb an die Jnteralliierte
Kommiſſion eine Schadenerſatzforderung von drei Millionen Mark
geſtellt. Wenn es die Abſicht der Franzoſen war, ſich ein dauerndes
Andenken in Oberſchleſten zu ſichern, ſo iſt ihnen das glänzend ge
lungen; dieſe „Kulkurdokumente“ ſind ſogar im Bilde feſtgehalten
worden und werden ſicherlich nicht der Vergeſſenheit anheimfallen.

normiert worden, alſo faſt die Höhe der Reparationszahlungen, d

eeeereeerreeS c

50 Millionen Goldmark betragen. Es iſt etwas gang Selbſtverſtänd feſtzuſtellen und, ſo hoftt man, zu beſeitigen. Der argloſen Großmut
rankreichs war es entgangen, daß, ſo unglaublich es klingt, in
eutſchland noch immer eine große Armee heimlich auf Kriegsfuß

gehalten wird es ſind dies die ungezählten Scharen von Bleiſoldaten
aller Waffengattungen, darunter Artillerie der ſchwerſten Kaliber.
Nicht genug damit, es iſt auch von der Kontrollkommiſſion feſtgeſtellt,
daß ein zum äußerſten entſchloſſener Heerführer mit der Vorbereitung
des Revanchekrieges beſchäftigt war, der mit dieſer Truppenmacht
geführt werden ſollte. Es iſt dies der Sextaner Fritz Lehmann, der,
wie wir hören, aus der Schule Schlieffens hervorgegangen iſt. Das

ranzöſiſche Kriegsminiſterium hat alle nötigen Maßregeln getroffen;
ie ſofortige Auflöſung jener Truppenverbände, die Ablieferung ihrer

er und die Auslieferung des Höchſtkommandierenden iſt an
geordnet.

Turnen Spiel SGpyport.
Die Liga im 6nalekreiſe.

Aus Sportkreiſen wird uns geſchrieben:
Obwohl an dieſer Stelle ſchon mehrfach über die Einteilung der

Liga berichtet wurde, beſtehen doch noch mancherlei Unklarheiten hier
über. Der Einberufer und Stimmenlieferant des letzten Kreistages,
welcher die Ligaerhöhung brachte, war der Kyffhäuſer-Gau, welcher
etwa 4 Wochen vorher ſeine Selbſtändigkeit beantragt hatte und jetzt
nur noch die Beſtätigung des Verbandstages als ſelbſtändiger Kreis
erwartet. ne neue Kreis hat bei der Abſtimmung auf Erhöhung
der Liga entſcheidend mitgewirkt, ohne an der Regelung dieſer Frage
überhaupt noch intereſſiert zu ſein. Den Beweis hierfür erbrachte er
damit, daß er für die Neuregelung einen Antrag überhaupt nicht ein
brachte und ſich zu dieſer Sache auch nicht äußerte.

Der bekannte Einſpruch der alten Ligavereine beim Verbands
vorſtand iſt denn auch in dieſem Sinne begründet, und bis zur end
gültigen Löſung der Frage haben die alten Ligavereine die Teilnahme

an den Kreisſpielen einſtimmig abgelehnt, ſo daß alſo die jetzt be
ſtehende Liga zunächſt noch als ein Proviſorium anzuſehen iſt.
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Ball über die Schnur.

M. T. B. Merſeburg I T. V. Amnmtendorf T.
(Damen-Abteilung.)

Am kotnmenden Sonntag den 6. Auguſt vormittags ſtehen ſich in
Ammendorf die Mannſchaft des M. T. V. Merſeburg (Gaumeiſter 1921)
der Mannſchaft des T. V. Ammendorf im Ball über die Schnur gegen
über. Die Mannſchaft des M. T. V. muß alles aus ſich heraus geben,
um die Punkte nach Hauſe zu bringen, gilt es doch, den Gaumeiſter zu
verteidigen. Der T. V. Ammendorf ſtellt eine techniſch gute und ſchnelle
Mannſchaft. Dann geht es weiter im Turnmarſche nach HalleDiemitz,
gilt es doch ihrem Ehrenmitglied Gauvertreter Meyer zu ſeinem
30 jährigen Vereinsjubiläum zu gratulieren. Gleichzeitig wird auch
einer Einladung des T. V. Diemitz zu ſeinem 30 jährigen Stiftungsfeſte
Folge geleiſtet. Der T. V. Diemitz hat es ſich nicht nehmen laſſen, ſein
30 jähriges Jubiläum in großzügiger Weiſe auszuſtatten. 1 Uhr Feſt
zug, anſchließend allgemeines Riegenturnen. Die Turner, welche mit
der Bahn fahren, treffen ſich 10 Uhr vormittags am Bahnhof., Abfahrt
10,19 Uhr. Wir wünſchen der Mannſchaft viel Glück und der Turn
fahrt gut Wetter.

Radſport
Man ſchreibt uns: Faſt vergeſſen und verdrängt durch den Fußball

erſcheint uns dieſes Wort. Und doch beweiſen gerade die vielen Neu
gründungen von Radfahrvereinen in der Merſeburger Umgebung, daß
auch dieſer Sport heute noch genug Anhänger findet. Wer hättt nicht
Freude am Radkorſo oder am Saalreigenfahren? Und wie ſchön ſind
die vielen Wanderfahrten der einzelnen Vereine in die nähere oder
weitere Umgebung von Merſeburg. Gar mancher lernt dadürch ſeine
Heimat und die Schönheiten der Natur erſt kennen, denn die Eiſenbahn
wird immer teurer, außerdem iſt der Radfahrer nicht an die Zeit ge
bunden, er kennt keinen Fahrplan. Was den Körper betrifft, ſo ſtählt
auch das Radfahren den Menſchen, gute Ausarbeitung der Lungen,
Stärkung der Muskulatur, ſowie Sicherheit und Gewandtheit (in der
Beherrſchung des Stahlroſſes) ſind Eigenſchaften, welche manchem
anderen Sporte nicht nachſtehen und bis ins Alter ausgeübt werden
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können. Darum auch ferner: „All Heil!“
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e e e e e c er e Merſeburg 4. Augnt t 1922S Ex wußte, daß ſie ihn liebte, er wußte, daß es für ſie das Bitterſte
Morgen war, daß er ſie verſchmähte, wenn er ſich auch ſelbſt darum um ſein

O, herbe Morgenfrüh Heidhöhen ſtehn
n brauner Nacktheit unterm Wolkenflügeurch windverbogene Kiefern brauſt ein Wehn

Von Nord landein mit kräft'gem Atemzuge
Sandweiße Wege in die Heide gehen
Jäh huſchen Sonnenſtreifen über's Land
Aufleuchtend grüßen gelbe Felderbreiten,
Ein Duft kommt ſcharf von fernem Heidebrand,
Und n ſtehn im Lichte Näh' und Weiten,
Endlos ſich dehnend an den Himmelsrand.

c

Stolze Herzen,.
Roman von Fr. Lehne-

2 (Nachdruck verbotenAdele ſuchte Jſa auf andere Gedanken zu bringen, aber die Freun
dinnen kamen immer auf denſelben Geſprächsgegenſtand zurück:Klaus von Wallbrunn. ſprächsgegenſ
Mit wegwerfenden Worten ſprach Jſabella von ihm. Und doch

fühlte Adele, daß ſich hinter dem Haß der r e heiße, ſchmerz
volle Liebe ver m Daß Klauß dieſe Liebe erwiderte, wußte ſie
längſt aus vielen Beobachtungen.es iſt Dix ja ſelbſt nicht ernſt mit dem, was Du ſagſt!
Quäle Dich doch nicht ſo unnütz ſagte ſie jetzt zu Jſabella. Herr
von Wallbrunn hat e ſicherlich nicht kränken wollen Sei doch
wieder vergnügt und lache! Das ſteht Dir ja viel beſſer. Mamaiſt Deine erſtimmnn auch ſchon aufgefallen Es iſt ja alles ſo
unnütz! Jch ahne, ich weiß es, daß Klaus von Wallbrunn Dich
krotz allem liebt. Wer ſollte Dich auch nicht lieben, die Du ſo ſchön biſt.

Selbſtbewußt dehnte Jſabella r ſchöne Geſtalt in dem Korb-
ſtuhl und ordneke an ihrem Haar. Sie lächelte. Es war kein ſchönes
Lächeln, es war ein Lächeln voller Eitelkeit.

Nun ja, Dele, das habe ich längſt gemerkt! Aber ebenſogut
wird er auch e daß ſeine Liebe ausſichtslos iſt und er auf mich
als Herrin auf ſeinem famoſen Althof nicht rechnen kann. Es wäre
n der reine Selbſtmord für mich! Aber ich bin doch begierig, zu
ehen, wel es Opferlamm ſich dazu entſchließen wird, dem „Lumpen-

baron auf ſeine Klitſche zu folgen und Frau „Lumpenbaronin“ zu
werden

Sie ſprach nicht weiter ſie ſprang unwillkürlich auf, tödlich er
ſchrocken, indeſſen Adele einen kleinen Schrei ausſtieß und die Hand
auf das heftig klopfende Herz preßte. Klaus von Wallbrunn ſland,
einige Briefe in der Hand haltend, plötzlich vor ihnen. Daß er Jſas
höhnende Worte gehört hatte, bewies der Ausdruck ſeines totenblaſſen
Geſichts.

Da ich zufällig hören mußte, daß Fräulein r n wiſſen möchte,
wer ſich dazu entſchließen wird, mit mir auf meiner Klitſche zu hauſen,
ſo kann ich ihr ſagen, daß ſie die betreffende Dame kennenlernen
wird in Gräfin Ellen Tambach! Fräulein Krüger wird alſo nicht
in die unangenehme Lage kommen, für ein Angebot danken zu müſſen,
das ihr gar nicht gemacht wurde.
Stahlhart klang ſeine Stimme und verächtlich blickte er auf Jſabella,
die in peinlicher Verlegenheit vor ihm ſtand.

„Die Damen hatten ja die Abſicht, Sonntag ebenfalls in die
Stadt zu fahren. Jch werde mir erlauben, Jhnen bei dieſer Gelegen
heit meine Braut vorzuſtellen.“

Feſt hielt er Jſabella im Auge, mit faſt wildem Triumph
bemerkte er ihr jähes Erbleichen, ihr grenzenloſes, ſchmerzliches Er
ſchrecken, das ſie vergebens zu verbergen ſuchte. Er hatte ſie getroffen,
und er fühlte ſich gerächt.

Lebensglück brachte Gleichviel, er pries den Augenblick, der ihm den
Gedanken eingegeben. Was danach kam, mußte er tragen.

Nach ſeinen ten Worten war eine peinliche Stille eingetreten.
Jſabella war dem Umſinken nahe vor Scham und Schmerz
denn ſie hatte ihre Worte nicht im Ernſt geſprochen

„Ach, Sie ſind verlobt, Herr von Wallbrunn?“ unterbrach Adele
mit bebender Stimme das Schweigen. „Das iſt allerdings einÜUberraſchung.“ Darf ich Jhnen meine Elncwünſche ausſprechen

„Jch danke Jhnen dafür, Fräulein Adele, wenn die Glückwünſche
auch ein wenig verfrüht kommen. Bevor Althof nicht im Stande iſt
muß meine Verlobung geheim bleiben.“

Jſabella war noch immer keines Wortes fähig. Verzweiflung
erfüllte ſie und ein ohn mächtiger Haß auf die andere. Aber ſie war
begierig, die zu ſehen, der der Mann gehörte, den ſie ſelber tet
ſo leidenſchaftlich liebte. Das war ihr mit ſchmerzvoller Deutlichkeit
We Bewußtſein gekommen, in dem Augenblick, da ſie ihn verloren.ber hatte er nicht falſches Spiel mit ihr getrieben Hatte er ihr
nicht gezeigt, daß ſie ihm tener war trotz der Braut

„Auch meinen Glückwunſch, Herr von Wallbrunn!“ ſagte ſie jetzt
e ihre ſonſt ſo volltönende Stimme klang ſpröde, wie gebrochene

as
Erx verneigte ſich kurz und förmlich. Dann ſagte er

„Hier n einige Briefe, die ich dem Poſtboten, den ich unkerw
traf, abnahm, um ſie den Damen perſönlich zu überbringen.
will Sie in der Lektüre nicht ſtören und empfehle mich.

Wieder eine kurze Verneigung und die Freundinnen waren allein.
„Unerhört,“ ſtieß Jſabella hervor, „uns zu belauſchen. Jſt das

eines Edelmannes würdige„Ex hat es nicht abſſehtlich getan, Belle. Wir haben auch ziemlich

laut Denn Zudem ſtanden die Türen offen
„Dann wäre es taktvoller S r das Gehörte zu ignorieren, ſtatt

es zu einem ſo groben Ausfall gegen mich zu benußen! Ich kann ihn
nicht mehr ſehen! Am liebſten möchte ich abreiſen, aber den Triumph
will ich ihm doch nicht gönnen!“

Tränen ſtanden in Jſabellas Augen, und ſie hatte Mühe, das
Weinen zu unkerdrücken. Adele legte den Arm um die Schulter der
Freudin. Sie ahnte, was in ihr vorging, eine ſolche Demütigung
konnte die ſtolze Jſabella nicht verſchmerzen.

„Jetzt mußt du bleiben! Jſa, bitte ihn um Verzeihung!“ redete
ſie ihr ſanft zu. „Sage, du habeſt es nicht ſo gemeint.“

„Jch ihn um Verzeihung bitten Niemals Eher ſterben
fuhr Dſabellg auf. „Was denkſt du! Soll ich mich auslachen laſſen

„Das würde er nie tun, dazu denkt er viel zu vornehm
„Nein, nein, ich bitte dich. Dele laß mich! O, wie ich ihn haſſe!
Und dann kam es doch über ſie ſie brach in bitterliches Weinen

aus. So hatte dieſes ſtolze Mädchen noch nie geweint wie an dieſem
ſtrahlenden Sommerkage, an dem alle ihre Hoffnungen zerſtört wurden

Leiſe entfernte ſich Adele, ſie allein laſſend, das Beſte jetzt für ſie

4. Kapitel.
Von den widerſtreitendſten Empfindungen gequält fuhr Klaus an

Sonntag ſchon in aller Frühe in die Stadt. Herr Wohrmann wollte
mit ſeinen Damen einen ſpäteren Zug benutzen. Er halte mit Klaus
verabredet, ſich zu Mittag im Weinreſtaurant Kämmer zu treffen, dort
zu ſpeiſen, abends im Stadtgarten das Konzert zu hören und dann
die Rückfahrt gemeinſchaftlich anzutreten.

Klaus von Wallbrunn dachte über ſein Leben nach. Jede Freude
war daraus geſchwunden, und er ſelbſt trug die Schuld daran!

Hätte er nicht klüger getan, Jſas Worte zu überhören? AberederJngrimm war zu mächtig in ihm gewörden, hatte ihn jede Uberlegung

vergeſſen laſſen. Er wollte ihr das heimzahlen, auf der Stellel! Ge
demütigt bis in den Staub ſollte ſie werden.
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Es war ihm gelungen; aber um welchen Preis. Er ſeufzte tief auf.
Den ſchwerſten Stunden ſeines Lebens fuhr er entgegen.

Galt es doch, die ahnungsloſe Ellen an ſich zu ketten, aus Trotz
gegen eine andere, ihr Liebe zu heucheln, die jener anderen gehörte.

Daß ſie ihm eine Abſage geben würde, glaubte er nicht befürchten
zu müſſen. Zu deutlich hatte er in ihrem Herzen geleſen.

Ruth und Ellen erwarteten ihn am Bahnhof und begrüßten ihn
e Freude. Ellen bekam einen Händedruck, der ſie ſehr

glückte
Iſt dir nicht wohl, Klaus? Du ſiehſt blaß aus!“ ſagte Ruth

mit einem beſorgten Blick in ſein ernſtes Geſicht.
„Nein, nein, Ruth, ich bin nur ein wenig überarbeitet. Jetzt zur

Erntezeit gibt es tüchtig zu tun.“
„Kommt Fräulein Wohrmann auch
„Ja, Ruth, ſie läßt dich vorläufig grüßen und freut ſich ſehr, dich

kennen zu lernen. Sie iſt ein liebes Mädchen. Auch ihre Freundin,
ein Fräulein Krüger, iſt mit von der Partie. Frau Wohrmann muß
leider das Haus hüten.“
St g. e ſchlenderten die drei durch die Bahnhofsanlagen der

adt zu.
„Biſt du böſe, Klaus, wenn ich einmal zu meiner Geſangslehrerin,

rau Neuhaus, hinaufſpringe? Sie ſchrieb mir, ich möchte doch lieber
ienstag ſtatt Mittwoch kömmen“, bemerkte Ruth. Da kann ich ihr

gleich ſelber die Antwort bringen.“
„Natürlich, Schweſter. Ellen und ich warten hier in den Anlagen,

und du holft uns dann ab. Wie ſteht es denn mit der Kunſt? Haſt
du gute Fortſchritte gemacht?“

„Du wirſt überraſcht ſein, Ruth ſingen zu hören!“ ſagte Ellen be
geiſtert. Jch könnte ihr immerfort zuhören. Frau Neuhaus meint
auch, ſie könne Ruth nichts mehr lehren. Ruth jſt ſo eifrig, man muß
ſie wirklich zurückhalten.“

„Die Muſik hat mir mein Leben erträglich gemacht, e hat mir
über vieles hinweggeholfen! Jhr wartet alſo hier, ich bleibe höchſtens
zehn Minuten. 7

Schnell eilte ſie davon.
Klaus hätte ſie gerne zurückgehalten, um die Entſcheidung hinaus

zuſchieben. Jetzt bot ſich ihm die beſte Gelegenheit.
e G altmele ſchwer.

Ellen, ſetzen wir uns. Hier iſt es ſo ſchön und ſtill.“
Sie nahm neben ihm Platz glücklich, in ſeiner Nähe ſein zu dürfen

laus“, begann ſie, „mir tut en ſo leid. Mit ihrem leb
haften Temperament paßt ſie ſo wenig in unſere enge Häuslichkeit. Du
weißt ja, wie Mama iſt. Sie liebt es nicht, daß Ruth ſich ſo eifrig der
Muſik widmet. Aber da du es ſo nachdrücklich gewünſcht haſt, hat

e ſich in Ruths Liebhaberei gefügt, allerdings mit innerem Wider
ſtreben. Mama haßt ja alles, was mit dem Theater zuſammenhängt.
Und ſie iſt ſo nervös

Ellen ſeufzte leiſe
„Und du, kleines Kuſinchen, mußt wohl ſehr darunter leiden

wöhnt. Aber wie bedrückt es mich, daß Ruth, die doch unſer Gaſt iſt,
t bei uns fühlt! Jch habe ſchon Auftritte mit Mama darum

8

Jhn rührte ihre Selbſtloſigkeit. Er faßte nach ihrer Hand und
drückte ſie. „Gutes Kind, das ſoll bald anders werden. Sag, Ellen,
möchteſt du ne We leben? Mit Ruth und mir zuſammen

Ellens blaſſe Wangen röteten ſich, ein Freudenſchimmer leuchtete
in ihren Augen der aber ſchnell wieder verſchwand. „Ach, Klaus,
das geht ja nicht, ſo beglückend die Ausſicht auch iſt. Jch kann doch
Mamg nicht allein laſſen und außerdem euch zur Laſt fallen

„Aber Ellen, ſo meine ich es doch nicht.“ Klaus ſtockte und gab
a dann innerlich einen Ruck, als er in die wunderſchönen, ſanften
Augen der Kuſine blickte. „Jch meine als

Beinahe faſſungslos ſtarrte Ellen ihn an,
„Ach, Klaus, du treibſt Scherz mit mir!“ unterbrach ſie ihn mit

zitternder Stimme. „Das habe ich nicht verdient!“
„Nie im Leben iſt es mir ernſter geweſen, liebe Ellen! Sag',

willſt du, willſt du meine Frau werden Willſt du mir mein Leben
verſchönen und meine Sorgen mit mir teilen? Jch kann dir kein
glänzendes Los bieten, wie ich es möchte

„Klaus, lieber Klaus, ſprich doch nicht ſo! Jch kann es ja noch
noch nicht glauben“, ſtammelte ſie.

„Glaube es nur, liebe Ellen! Es fragt ſich nur, ob du zufrieden
ſein willſt mit dem, was ich dir zu bieten vermag.

„Lumvpenbaron“, ging es durch ſeinen Sing, und er ſah im Geiſt
die ſchönen, hochmütig geſchürzten Lippen, die jenes Wort ausgeſprochen
ſiedend heiß überlief es ihn, er preßte Ellens Hand heftig.

„Sag' ja, Ellen! Ich wünſche nur dich als mein Weib, als meinen
e Weggenoſſen. Du weißt, mein Weg iſt beſchwerlich und da
rauche ich dich.

„Klaus, denkſt du ſo von mir? So hoch?“ Sie jubelte es förm
Lore mit auſend Freuden! Durch dich gewinne ich erſt Luſt
am Leben.

Groß und glücklich ſtrahlten ihre Augen ihn an. Jeden Tag will
es dir danken, daß du mich exrwählt haſt! Denn für dich wäre keineS

danke dir!“ Sie konnte ihren Tränen nicht Halt gebieten.
Bittere Scham erfüllte Klaus als er ihr Glück ſah. Niedrig,

erbärmlich kam er ſich vor, dieſes Mädchens nicht wert!
Und Ellen war es jhr nicht aufgefallen, daß er kein Wort von

Liebe geſprochen? Hatte ſie nicht gehört, wie zögernd ſeine Stimme
klungen? Aber warum wohl ſollte er jene Frage an ſie gerichtethaben wenn es nicht Liebe war

t hatte ihm ja gar nichts zu geben als ihre armſelige, kleine
rſon!„Wollen wir es noch heute Mama ſagen fragte Ellen.

e re auf mich kommt es ja nicht an, ich bin es ſchon ge

ön und gut genug geweſen! Und nun ſoll ich es ſein! Mein Gott,ß

„Ja, Ellen. Jch möchte dich bald heimführen ſpäteſtens Weih
nachten. Am erſten Oktober übernehme ich Althof, dann kann ich
nicht lange mehr ohne Hausfrau ſein. Iſt dir's recht?“

„Wie Du es beſtimmſt, Klaus, ich füge mich Dir noch kann ich
ja das Glück nicht glauben!“

„Ach, Glück, liebe Ellen ſagte er leiſe und ſtarrte vor ſich hin.
Ein bitteres Lächeln verzog ſeinen Mund und er ſchreckte faſt auf, als
Ellens Stimme jetzt an ſein Ohr ſchlug.

„Klaus, iſt denn das nicht Glück genug, wenn zwei, die ſich lieben,
einander angehören können

Jhn rührte ihre Demut, er preßte ihre Hand.
„Du haſt recht, kleine Ellen. Jch ſpreche noch heute mit deiner

Mutter, wenn wir auch unſere Verlobung vorläufig noch geheim
halten wollen.“

„Und Ruth Darf ſie es auch wiſſen Dort kommt ſie gerade.“
„Sag es ihr heute abend, wenn ich fort bin“, flüſterte er ihr

noch ſchnell zu.
Jetzt wäre er nicht imſtande geweſen, die unbequem fragenden Blicke

der Schweſter zu ertragen. Denn Ruth, die ja ſeine Anſichten über
Ellen kannte, würde ſehr erſtaunt ſein über ſeine Wahl, ſie würde
nach einem Grunde forſchen und ſpüren und das wollte er ſich
heute erſparen.

„Habt Jhr ſchon auf mich gewartet?“ fragte Ruth. „Jch bin
etwas länger aufgehalten worden.
Sie war noch ſo von ihren Gedanken in Anſpruch genommen, daß
ihr die Erregung der Beiden entging.

„Was ſtudierſt, du denn jetzt, Ruth?“ fragte Klaus.
Die Mignon.
„Alle Welter dieſe ſchwierige Partie! Aber wozu eine Opern

partie? Das hat doch keinen Zweck!“
„Wer weiß!“ entgegnete ſie. „Laß mich nur machen, Klaus, ich

e meine Freude daran. Die „Agathe im Freiſchütz“ könnte ich auch
ofort ſingen und auch ſpielen. Alſo, was beginnen wir nun

„VBor allem muß ich Tante begrüßen.“
„Ach ja, Klaus!“ ſagte Ellen und wurde ein wenig rot. „Mama

hat ſich übrigens mit dem Frühſtück auf dich eingerichtet.“
habe d bemerkte Ruth. „Klaus wird auch Hunger

aben!“ SMit großer Liebenswürdigkeit empfing die Gräfin ihren Neffen.
Das Penſionsgeld, das er für Ruth zahlte, nahm ſie ſehr gern; ſie
konnte faſt den ganzen Haushalt davon beſtreiten und hatte durch dieſe
Zuwendung ein viel angenehmeres Leben. Sie liebte es, ſich elegant
zu kleiden; ſie war auch eine ſtattliche in

Der Grundzug ihres Weſens war Egoismus, die Herzensgüte
fehlte ihr. Kalt und hart war der Blick ihrer dunklen Augen. Den
Geſchwiſtern war die einzige Schweſter ihres Vaters wenig ſympathiſch,
Ruth ſehnte inbrünſtig das Ende ihres Aufenthaltes im Hauſe der
Tante herbei, durch deren Launen und herriſches Weſen ſie ſehr zu
leiden hatte.

Klaus bat um die Exrlaubnis, mit den beiden jungen Mädchen in
Geſellſchaft von Herrn Wohrmann und deſſen Dame bei „Kämmer“
zu ſpeiſen. Nach einigem Zögern willigte die Gräfin ein.

Jetzt hatte Klaus Gelegenheit, ſeine Werbung um Ellen an
zubringen. Die Gräfin war ſehr überraſcht: ihre unbedeutende Tochter
und dieſer glänzende Mann!

„Ellen iſt mir teuer; du kannſt ſie mir ruhig anvertrauen
„Daß weiß ich wohl, Klaus, doch habe ich, offen geſtanden, nie

daran gedacht, daß ſie bei ihrer zarten Geſundheit heiraten würde.
Und ob ſie den Anſorderungen, die an eine Gutsherrin geſtellt werden,
gewachſen ſein wird

„Darüber mache dir keine Sorge. Jch denke im Gegenteil, daß
Ellen ſich in Althoff recht erholen und kräftigen wird.

„Noch eins, Klaus“, ſagte die Gräfin zögernd, „du weißt, daß ich
Ellen nichts mitgeben kann. Du haſt es ſelbſt ſchwer, haſt für Ruth
zu ſorgen.

Er hob abwehrend die Hand. e„Althof ſichert mir ein beſcheidenes Auskommen. Natürlich muß
man Birkenſelde und was ſonſt war, vergeſſen, man darf nicht ver
gleichen. Ellen iſt anſpruchslos und häuslich, und gerade eine ſolche

Frau brauche ich.“
Mit einer eiwas theatraliſchen Bewegung ſtreckte ſie ihm jetzt beide

Hände entgegen. „Wenn du willſt, mein lieber Klaus, dann in Gottes
Namen! Möge er euch ſeinen Segen reichlich ſpenden! Keinem als
dir vertraue ich mein teures Kind lieber an, ſo ſchwer es mir auch wird,

mich jetzt ſchon von Ellen zu trennen.“
Klaus lächelte bitter. Er ſah das Gemachte im VBenehmen, ſie

war ganz dazu angetan, ihm ſein ohnehin nicht leichtes Leben noch zu
erſchweren.

Gleichviel, jetzt war er im Klaren. Jetzt hatte er ſeine Lumpen
baronin! Jetzt kamen zwei zuſammen, die nichts beſaßen

Nun durſte er nicht mehr an die ſtolze Jlſa denken. Sein Weg
war ihm vorgeſchrieben

Die Gräfin Tambach war ſehr damit zufrjeden, daß bald ein
anderer für Ellen ſorgen würde. Eine beſſere Partie hätte ſich für
ihre Tochter kaum gefunden.

Jeht brauchte ſie nicht mehr an deren Zukunft zu denken. Jetzt
wollte ſie reiſen, ihr Leben genießen auch in ihr war etwas von
dem leichten Blut des Bruders. SNie hatte ſie ihrem Manne vergeben, daß die Hoffnungen, die
ſie auf ihn geſeht, ſich nicht verwirklicht hatten. Einen faſt mittel
loſen und ungeliebten Huſarenoffizier hätte ſie nie geheiratet, wenn
dieſem nicht die Anwartſchaft auf eine große Erbſchaft ſicher war
D ſo ſicher, daß ſie daraufhin Schulden über Schulden machte

Aber der alte Erbonkel, auf den man ſo feſt gerechnet, heiratete
nochmals und wurde Vater eines Knaben, wodurch die Ausſichten
der Verwandten auf ein glänzendes Leben endgültig begraben werden

mußten. (Fortſeßung folgt.



Der Fluß.
Von Ludwig Bir v.

Radar ſchlich langſam aus dem Weidengründ. Er trat an den
Zaun und wärtete, bis die Hunde anſchlugen. Jhr lautes Gekläff be
änftigte er durch ein leiſes Murmeln. Die Hunde erkannten ihn und
lieben ruhig, während er über den Zaun kletterte.

Jm Hofe war alles ſtill. Kadar ſchlich auf den Zehen zum Hauſe
und legte ſachte die Hand auf die Klinke der Gartenkür. Die Tür
ging auf. Kadar atmete tief und ſchlich im Dunkel taſtend vorwärts.
Er durchſchritt zwei Räume und ſtand vor dem Zimmer ſeiner Frau
Dort legte er das Ohr an die Tür. Drinnen hörte er Stimmen, ein
vertrauliches, Piteres ruhiges Geſpräch. Er legte die Hand auf die
Klinke. Die Tür war verſperrt. Da ſtieg ihm das Blut zu Kopf,
machte ihn taub und blind. Er ſprach kein Wort. Er warf nur ſeine
mächtige Schulker gegen die Tür, und beim erſten Stoß ſchon ſprang
das Schloß auf, brach- das Eiſen und ſplitterte das Holz. Krachend,
polternd, mit betäubender und unbegreiflicher Plötzlichkeit ſtand er im

immer.
Drinnen brannte eine verſchleierte Lampe. Jn der Dämmerung

zitterten zwei entſetzte Augenpagre aus der Tiefe des Zimmers, ſtarrten
ihm zwei bebende Menſchen mit ködlicher Furcht ins a Seine
Frau und der andere. Kadar trat zu ihnen. Er bewegte ſich langſam,
ohne Wort und Ton. Er trat zu ihnen und ſtreckte ſeine beiden rieſigen
Fäuſte aus. Die beiden anderen warteten darauf, daß er reden würde
oder doch wenigſtens fluchen. Kadar ſprach kein Wort. So, wie die
beiden dort nebeneinander lagen, packte er ſie an der Kehle. Um ihre
weißen Kehlen preßten ſich ſeine Hände zuſammen. Seine Stummheit
war wie das lautloſe Arbeiten einer ungeheuren Maſchine. Seine
Fäuſte preßten ſich zuſammen, Keuchen, Zucken, Umſichſchlagen brandete
um ihn, aber ſeine Fäuſte umklammerten ſtählern, wütend und hart
näckig die beiden Kehlen, und dann wurde es ſtill. Noch immer hielt
er e Kehlen feſt in ſinnloſer, toller Wut und noch immer wollte ſeine

ache an den beiden Leichen austoben. Doch im Zimmer herrſchte
Stille und Dämmerung Er hob die Hände und blickke die beiden an.
Still und weiß lagen ſie nebeneinander.

Kadar ſetzte 5 nieder. Allmählich legte e ſeine Wut. Ein-,
zweimal bebte noch ſein Arm, als wollte er zuſchlagen. Dann beruhigte
er

„Na!“ ſagte er leiſe.
Er betrachtete die beiden Toten. Das wäre erledigt. Was blieb

t noch zu tun Durch die große Abrechnung da hatte er auch mit
er Vergangenheit abgeſchloſſen. Das war in Ordnung. Doch was

ſollte jetzt kommen
Er ſah auf die Uhr. Mitternacht war vorbei. Ein wenig dachte

er noch nach, dann erhob er ſich. Ex nahm die beiden Toten in die
Arme, raffte eine Anzahl Kleidungsſtücke zuſammen, holte Geld aus
dem Kaſten, e alles im Zimmer durcheinander, und trug, was er
zuſammengerafft hatte, mit den beiden Leichen hinaus.

Wie leicht ſie ſind!“ dachte er bei ſich.
Er ſtapfte mit ihnen über den Hof. Die Hunde umringten ihn.

Dem einen gab er einen Fußtritt; das Tier verzog ſich winſelnd, und
auch die anderen ſtoben auseinander. Er kletterte über den Zaun und
ging durch den Weidengrund. Langſam nur kam er vorwärts, leiſe
und See v Doch er hatte keine Furcht. Endlich ſchimmerte dur
die Weiden die ſtille Thelß. Stolpernd gelangte er über das lehmige
Ufer hingb zu ſeinem Boot und legte ruhig die ganze, ſchwere Laſt,
die er geſchleppt hatte, auf ſeinen Boden. Er ſetzte ſich in das Bvot,
riß den Pflock heraus, mit dem er es feſtgemacht hatte, nahm die Ruder
zur Hand und glitt langſam ſtromabwärks. Er ſteuerte ruhig, und die
Strömung trug ihn hinab.

Eine gute Stunde glitt er ſo dahin. Dann vuderkte er ans Ufer.
Ex ſchlug den Pflock wieder ein und landete. Am e lagen große
Steine. Vier große, ſchwere Steinblöcke ſchleppte er in ſein Boot, dann
begann er zu arbeiten. Die beiden Leichen band er zuſammen. Mit
den Kleidern, die er mitgebracht hatte, würden die beiden kalten Körper
u einer einzigen krägen, formloſen Maſſe. Dann umwand er mit
Tauen, Schnüren und Drähten die Steine, ſo daß die Steine an den
beiden formloſen KHörpern hingen. Als er fertig war, ruderte er in die
Mitte des Stromes. Und hier, an der tiefſten Stelle, warf er die ganze
Maſſe mit einem einzigen Schwung ins Waſſer. Jm Waſſer klatſchte
es laut, das Boot kippte, tanzte eine kleine Weile ſchwankend auf dem
Waſſer dann ſanken die Steine langſam in die Tiefe, und das kreiſende
Waſſer floß allmählich wieder ruhig und leicht gekräuſelt dahin.

Da wendete Kadar das Boot, ruderte zwei Stunden lang ſtrom
aufwärts, und als der Morgen graute, legte er an der gegenüberliegen-
den Jnſel an, wo er zu jagen pflegte. Sein Hund lief ihm lebhaft
entgegen. Er legte ſich ins Gras, um zu ſchlafen. Gegen Mittag e
er auf, nachmittag jagte er und die Nacht verbrachte er wieder auf der
Jnſel. Am h Tage ging er hein. Er band den Kahn am Ufer
feſt und ging ruhig net

Jm. Tor ſeines Hauſes erwartete ihn das Geſinde.
Was wollt Jhr?“ ſragte er.

Frau iſt r

Die Dienſtboten ſteckten ängſtlich die Köpfe zuſammen. Da krat
der Kutſcher vor:

„Gnädiger Herr“, meldete er zitternd, aber ſoldatiſch, „die gnädige

„Fort e„Wir wiſſen nicht.“
„Mit wem
„Mit dem Herrn Volontär.“ S

Kadar gab dem Kutſcher anſtandshalber eine Ohrfeige, dann trat
er ins Haus. Er ſtellte feſt, daß ſeine Frau vorgeſtern nacht durch
gegangen ſei, berichtete von ihrer Flucht überall, wo es ihm nötig
chien, dann jagte er die ganze Dienerſchaft fort, die ſich freute, ſo
illig davongekommen zu ſein. Dann ging Kadar ſeinen Geſchäften

nach und dachte nicht daran, ſich über das Geſchehene zu beunruhigen.
Fünf Jahre lang lebte er ruhig und friedlich dahin, und wenn

man von ſeiner Frau ſprach, ſchüttelte er verwundert den Kopf:
Wo ſich die beiden nur ſo gut verſtecken konntenMan hmal zeigte er hinauf zum Urſprung der Theiß:

„Am Ende ſind ſie nach Polen gegangen
Im fünften Jahre war er einmal zu einer Jagd eingeladen. Zu

einer luſtigen, aufregenden Frühjahrsjagd nach Szolnok. Er nahm die
Einladung an.

„Wir werden zu viert ſein“, ſagte rn Gaſtgeber. „Jm Morgen
grauen rudern wir zur Krummen Jnſel.“

Jm Morgengrauen brachen ſie über die hochangeſchwollene Theiß.
Es war eine gute Jagd. Mittag wollten ſie heimkehren. Aber ſie
fanden ihr Boot n Der Gaſtgeber fluchte:

„Seht einmal“, ſprach er, „wie hoch das Waſſer ſeit heute morgen
geſtiegen iſt. Es hat uns das Boot fortgetragen.“

„Jawohl, das Boot war fort. Die Jagdgeſellſchaft lachte über das

Abenteuer. S„Nun müſſen wir eine Weile wohl hier bleiben“, ſagte der eine.
„Man wird uns ſchon holen kommen.

Sie ließen ſich nieder. Zu eſſen hatten ſie genug und auch zu
trinken hatten mitgebracht. Aber der Nachmittag verging und nie
mand kam ſie holen. Die Theiß ſtieg immer höher und trug weiße
Schaumkronen.

„Pflegt ſie die Jnſel nicht zu überſchwemmen?“ fragte jemand.
Nein, nie“ antwortete der Gaſtgeber. „Den Hügel erreicht das

Waſſer niemals.“
Sie verbrachten die Nacht auf der Jnſel. Das Waſſer ſchwoll

wütend und trug umgeworfene Kähne und mitgeriſſene Mühlen herbei.
Nun, eine Zeitlang werden wir wohl hier bleiben müſſen“, ſprachder Gaſtgeber. „Aber dieſes Waſſer wagt ſich niemand zu uns

Sie blieben alſo weiter dort. Sie machten ein Feuer und ver
zehrten ihre Jagdbeute. Aber die Getränke waren ausgegangen.

„Wein iſt nicht mehr da“, ſagte der Gaſtgeber, „wir müſſen uns
mit Theißwaſſer begnügen.“

Er ging hinunter, um Waſſer zu ſchöpfen. Der Reihe nach bot er
e Gäſten an. Sie tranken. Als der Becher zu Kaädar kam, riß

r mächtige Mann den Kopf zurück. Tödlicher Ekel hatte ihn erfaßt.
Mit bleichem Geſicht ſagte er:

Von dieſem Waſſer trinke ich nicht!“
an lachte ihn aus:

Du wirſt ſchon noch. Wir haben nichts anderes eZwei Tage vergingen. Brüllend ſtieg die Theiß und die Jäger
mußten ſich auf den Hügel flüchten. Kadar traänk keinen Tropfen.
Von Ekel und Grauen erfüllt, betrachtete er das Waſſer. Droben
wiſchen den Szaboleſer Ufern, auf dem tiefſten Grunde des Stromes
agen zuſammengeſchnürt zwei Leichen. Das Waſſer wäſcht ſie, reißt

und zerrt an ihnen. Jmmer ein bißchen, jetzt eine Fetzen, dann ein
Stückchen. Das ganze gewaltige Hochwaſſer iſt erfüllk von ihnen, in
jedem Tropfen ſind ſie drin und brauſend kommen ſie ſtromabwärts

Drei Nächte waren vergangen. Die Frühlingsſonne brach hervor
und umgab den Hügel, auf den ſie ſich gerettet hatten, mit heißen
Dünſten. Kadar keuchte in dieſer mörderiſchen Luft und erſtickte an
ſeinem Durſt. Er legte ſich nieder und erhob ſich er ſprang auf und
da e um die Jnſel. Die Theiß warf ſich unerbittlich gegen

as Ufer.
„So trink doch!“ redeten ihm die anderen zu.
Kadar wehrte ſich verzweifelt:
„Nein, neinEr war einer Ohnmacht nahe. Ich werde ſterben, dachte er, aber

meinetwegen. Doch er ſtarb nicht. Am vierten Tage brachte man ihm
wieder Waſſer und nun trank er verſchmachtend, halb ohnmächtig, tränk
mit mörderiſchem Durſt.

Er richtete ſich auf. Schwindelnd blickte er über das ungeheure
Waſſer hin. über das elende, vacheſchnaubende, mörderiſche Waſſer.
Es brannte und zerrte, es biß ihn in den Eingeweiden. Sein mäch-
tiger Körper zitterte krankhaft. Und indem er ſich der Macht der Theiß
ergab, d er zu den anderen ſtotternd, ſieberiſch und klagend, de

mütig und halb von Sinnen: g„Vor fünf Jahren habe ich meine Frau in die Theiß verſenkt
n

T

e Haus und Landwirtſchaft
Unſer Geflügel im Augnuſt.

Allgemein läßt die Legetätigkeit jetzt nach, hört wohl in vielen
de im Laufe des Monats gänglich auf infolge der ſich nähernden
ezw. einſtellenden Mauſer. Niemals darf man r entſprechende

le e Legetätigkeit gert fördern und die Mauſer zurück
alten. Jm Gegenkeil, man hat den San Vorteil davon, wenn

man durch geeignete kräftige Fütterung dafür ſorgt, daß die Mauſer
rauheren Witterung ihr Winkerkleid voll ausbilden können. Da zur
Ausbildung eines reichen Federkleides auch reichlich Nährſtoffe ge

er muß die Fükterung jetzt beſonders kräftig ſein. Jeder Züchter
chadet ſich ſelbſt, wenn er meint, den Tieren, weil ſie ja doch nicht
kegen, jetzt weniger bezw. ein weniger kräftiges Futter reichen zu
dürſen. Folgende Fütterungsweiſe kann jedem als Anhalt dienen, ſoll
aber keineswegs als allein richtige hingeſtellt ſein. Morgens ein
Weichfutter, beſtehend aus gleichen Teilen Weizenkleie und Gerſten
ſchrot; lehteres kann teilweiſe durch gekochte Kartoffeln erſetzt werden.
Mittags Gerſte, ab und zu zwiſchendurch einmal Hafer. Abends
wechſelt man mit Mais und Gerſte ab. Vorteilhaft für die Gefieder
bildung iſt es auch, wenn man dann und wann eine Gabe Hanf reicht.
Friſches Grün ſollte zu jeder Zeit den Tieren zugänglich ſein. Gs
iſt natürlich bei der Fütterung nicht gleichgültig, ob die Tiere freien
Auslanß haben, oder ob ſie auf beſchränktem Platz gehalten werden.
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ebenſo oh der Auslauf mehr oder weniger reich an Naturfutter iſt.
Das muß ſelbſtredend bei der Futterzuſammenſtellung mit in Betracht
gezogen werden. Die Frühbruten ſind inzwiſchen ſoweit heran
gewachſen, daß ſie in die Geſchlechtsreife eintreten. Es iſt darum vor
keilhaft, die Hähne von den Hennen zu trenen, da letztere unter den
ſtändigen Beläſtigungen der Hähne gar leicht leiden. Uberſchüſſi
Hähne werden nach einer kurzen Freimaſt verkauft. Der Maſtſta
kann verhältnismäßig klein her muß aber ſtets peinlich ſauber ge
halten werden. Man füttert hauptſächlich mit Weichfutter, welches zum
größten Teil aus gekochten Kartoffeln und Rüben beſtehen darf. Alles
Geflügel Hühner, Puten, Gänſe und Enten bringt man mit Vorteil
auf die Stoppelfelder.
die Tiere hier durchweg völlig gratis ernährt werden. Die heran
machſenden Gänſe leiden nicht ſelten, namentlich bei naſſer Witterung,
an Durchfall. Ein gutes Mittel dagegen iſt folgendes: Man ſtellt
aus Gerſtenmehl einen ſteifen Teig e rollt denſelben in etwa
6 Zentimeter lange, fingerdicke Stücke, von denen man den kleinen
Pakienten je nach Größe 6— 10 Stück reicht.

Bedeutung der Vorfrucht.
Bei der heutigen Teuerung der Düngemittel iſt es wichtig, alt

bewährte Grundſäße in der Fruchtfolge zu beachten. Das erfordert
zunächſt genaue Kenntnis des zu bebauenden Bodens. Es iſt nicht
gleichgültig, ob man ſchweren oder leichten Boden, kalkreichen oder
kalkarmen Boden hat, ob der Boden waſſerreich oder arm iſt. So

dann muß man wiſſen, welche Veränderungen die geernteten Früchte
im Boden hervorrufen. Die Getreidearten hinterlaſſen feſten Boden,
ſchattenbildende Pflanzen dagegen erhalten ihn locker. oggen und
Kartoffeln entziehen dem Land wenig Waſſer, Klee und Erbſen da
gegen viel. Schmetterlingsblütler entziehen dem Acker keinen Stick
ſtoff, bereichern ihn vielmehr damit. Getreidearten, Kartoffeln und
Rüben verlangen leicht aufzunehmende Stickſtoffverbindungen. Gerſte
und verſchiedene Rübenarken verlangen kalkreichen Boden. Ferner
iſt die Wurzelbildung wichtig. Gekreidearten und Kartoffeln ent
nehmen ihre Nahrung den oberen Schichten, Erbſen und Bohnen da
gegen aus der Tiefe. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich der Wechſel
r Halm- und Blattfrucht. Halmfrucht auf Halmfrucht verur
ſacht Verunkrautung und Verzehrung der Vorräte. Blattfrüchtler,
inſonderheit e eben r dämmen das Unkraut ein, erleich
tern das Ausrolten desſelben mit Hacke und Häufelpflug und bereichern
den Boden mit Stickſtoff, ſind a er für ſich wegen Entziehung der
Nahrung aus tiefer Bodenſchicht nicht nacheinander anzupflanzen.
Die ſogenannte freie Fruchtfolge iſt wegen der Teuerung künſt

licher Düngemittel nicht zu empfehlen, auch ſchon deshalb nicht, weil
ſie ins wirtſchaftliche Leben zu tief eingreift. Denn bekanntlich
wählte der Landwirt die freie Fruchtfolge meiſt deshalb, weil er auf
dem Markt hohen Gewinn erzielt, indem er das gerade Begünſtigte
und Gewünſchte anbringen kann.

Zu einer erfolgreichen Fruchtfol e gehört auch das Wiſſen der
Zeit, die das Bepflanzen einer Frucht erfolgreich zuläßt. So kannman unter Umſtänden Roggen und Kartoffeln Jahretong hinterein
ander anbauen, während Rotklee erſt nach ſieben Jahren auf das
ſelbe Ackerſtück kommen darf.

Vor allem ſchadet nicht genügend oder garnicht innegehaltene
en der Pflanze ſelbſt, denn ſie iſt die Urſache zahlreicher

rankheiten und eines unvermeidlichen Rückſchlages im Erfolg.

c Gbſte und Gartenban c
Der Gatten im Auguſt

Hacken, hacken und nochmals hacken! Das iſt die Hauptarbeit des
Kleingärtners. Rechtzeitiges Hacken läßt kein Unkraut hochkommen“
und macht den Boden r e a Bei anhaltender Trockenheit muß
daneben ergiebig bewäſſert werden. Auch das Düngen nimmt viel Zeit

in Anſpruch. Abgeernkete Beete müſſen ſogleich neu bepflanzt werden.
Zum Anpflanzen eignen ſich noch Grünkohl, Winterendivien, früher
Kohlrabi, Salat, Perlzwiebeln, Knoblauch, ſowie alle ausdauernden

KHüchengewächſe. Ausſagten ſind noch möglich von Kerbelrüben, Speiſe
rüben, Spinat, Radies, Ratich, Salat, Peterſilie, Harotten. Wo ein
Miſtbeet zur Verfügung ſteht mit den nötigen Fenſtern, da kann jetzt
Wirſing, Blumen Weiß und Rolkohl geſät werden. Dieſe Kohlarten
werden nach dem le in das Miſtbeet verpflanzt in gute, lockere
Exde; eine Miſtunterlage iſt überflüſſig. Die Pflanzen bleiben ſolange
als irgend möglich unbedeckt, nur im Winker wird vdei Kälte mit Fen
ſtern zugedeckt. Dieſe Pflanzen geben dann im März ſchöne Setzlinge
ab für ganz frühe Ernten.

Alle Ausfaaten erfolgen am beſten auf ſchaltigen Beeten, die regel
mäßig feucht zu halten ſind. Sind ſolche Beete nicht zur Verſügung,
ſo. werden die Sagtbeete bis zum Auflaufen der Sagt mit Fichten
zweigen oder anderem Reiſtg beſchaktet, damit ſich die Feuchtigkeit
beſſer hält. Gut ſt es auch, wenn man friſch bepflanzte Beete durch
Einſtecken von Reiſig bis zum Anwachſen der Pflanzen leicht beſchatten
kann. Die Erdbeerbeete ſind zu erneuern. Meiſt muß dies nach dem
dritten Jahre erfolgen ſelten gibt ein Erdbeerbeet im vierken Jahre
noch guke Ernten. Hohl und Sellerie ſind zu häufeln. Bleichſellerie
und Sommerendivien ſind einzubinden. Beim Roſenkohl wird Ende
des Monats die Spitze ausgebrochen; dieſe Spihen können als Gemüſe
verwendet werden. Entſpitzt man nicht, ſo entwickeln ſich die Röschen
weniger gut. Bei Tomaten muß ſchon um Monatsmitte durch Aus
ſchneiden aller Spitzen das weitere Bühen unterbrochen werden. Dieſe
Pflanzen verlangen viel flüſſigen Dünger. Fertigen Kohlrabi ſchneidet
man ſo, daß noch ein Knollenreſt mit zwei oder drei Blättern in der
Erde verbleibt. An dieſem Reſt bilden ſich neue e aus die
nach 6—8 Wochen noch eine zweite, recht wohlſchmeckende Ernte er

Solange dieſe nicht gepflügt werden, könne

geben. Zwiebeln werden aufgenommen, ſobalb das Kraut abgeſtorben
iſt; das Niedertreten des Krautes hat nur da Sinn, wo man früh
zeitige Ernten erzielen will. Beim Blumenkohl wird die Blume dur
Zudecken mit den umgeknickten oberen Blättern vor greller Sonnen

beſtrahlung geſchüht. eAuch die Gurken ſind zu beſchatten, ſonſt werden ſie bitter
Reife Buſchbohnen, die zur Saat dienen ſollen, werden aufgezogen und
zum Nachtrocknen aufgehängt. Von den Gewürzkräutern werden Blätter
und Zweigſpitzen zum Trocknen geſchnitten. Das Ungeziefer muß be
kämpft werden, namentlich die Kohlraupen. Der Kompoſthaufen iſt
u vergrößern, doch dürfen auf ihn keine kranke oder von Ungeziefer
eßallene Pflanzenteile kommen ſolche ſind zur Eindämmung der Krank

heiten zu verbrennen. Jm Ob ſt arten ſind bei apdauernder Trockenc die Bäume ergiebig zu bewäſſern. Die abhheernteten Beeren

ſträucher ſind auszulichken. Bei Brombeeren und Himbeeren ſind die
gbgetragenen Ruten gang forkzuſchneiden. Der feſtgetretene Boden wird

ier umgegraben, wobei tunlichſt gleich Dünger unterzubringen iſt.
Bei Obſtſpalieren werden die Triebe gekürzt; wo Lücken entſtanden
ſind, können dieſe durch Pfropfen hinter der Rinde mit entblätterten
Zweigen ausgefüllt werden. Bei den Bäumen ſind ſchwerbehangene
Zweige zu ſtützen. Die frühreifenden Sorten von Apfeln, Birnen,

flaumen, Aprikoſen und Pfirſichen ſind vor voller Reife zu ernten;
ganz reif abgenommenes Frühobſt hält ſich nur einige Tage. Fallobſt
iſt ſeden Tag aufzuleſen; ſonſt ſorgt man für die Ausbreitung von
allerlei Krankheiten und Schädlingen. Von Johannisbeeren und
Stachelbeeren können noch Stecklinge gemacht werden. Auf Schädlinge
und Krankheiten iſt auch im Obſtgärten ein wachſames Auge zu halten.

Drahttöpfe.
Tomaten, Gurken, Melonen uſw. ſind häufig im e noch nicht

völlig reif bezw. ausgebildet, wenn ſich die erſten Nachtfröſte einſtellen.
Da werden es viele Garten freunde mit Freude begrüßen, daß ſie mittels
der Drahttöpfe aus dem Erdreich genommen werden können, ohne
Wachstumsſtörung zu erfahren, um froſtfrei geborgen zu werden.

Dieſe Drahktöpfe ermöglichen es, Pflanzen aller Art beweglich zu
halten. Endivien und Kardy zu bleichen, d eine einfache Sache mittels
ber Drahttöpfe. Man bringt die gewünſchte Menge in einen dunklen
Raum, und das Bleichen der in den Töpfen feſtgewurzelten Pflanzen
hat auch noch den Vorteil, weniger faulende und ſtockende Exemplare

zu ergeben.Fuchſtenhochſtämme, Phlmen, Oleander, kurz alle jene froſtempfind
lichen Pflanzen, deren wir uns gern im Sommer zum Schmuck unſeres
Gartens bedienen, die unbedingt aber während der kälteren Jahreszeit
in froſtfreien Räumen untergebracht werden müſſen, ſind, in Draht
töpfe gepflanzt, mit ihnen an Ort und Stelle in die Erde geſenkt, jeder
zeit unbeſchadet herauszunehmen, was auch bei Anderungen der An
lage oder frühzeitiger ſich geltend machender Neubepflanzung der Beete

von großem Wert ſein kann. SIn gleicher Weiſe wie beim Schutz vor Frühfröſten ſind die Draht
töpfe auch bei Spätſröſten im Frühling ungemein vorteilhaft.

a Bätſelecke
Treppenrätſel.

Die Buchſtaben BHHBEMM M O O
O 0 R R ſind ſo in die Figur einzutragen, daß die

l wagrechten Reihen bedeuten: Vokal, 2. Ausruf,
Maß, 4. menſchliches Weſen, 5. Dichter. Das

gebildet ſein.

Zitatenrätſel.
Aus jedem der nachſtehenden Zitate iſt ein Wort zu entnehmen

Die gefundenen Worte ergeben in richtigem Zuſammenhang ein neues
Zitat. Die Zitate lauten:

Selbſt iſt der Mann.
Sein oder nicht ſein das iſt die Frage
Eine Schwalbe macht keinen Sommer
Jede Sache hat ſeine Zeit.

Deutſch wollen wir ſein.
Viel Lärm um nichts

Sie ſpotten ihrer ſelbſt.
Eines tun und das andere nicht laſſen.
Willen iſt Wollen.
Sie heißt ja nur Adele

Balkenrätſel.

G
Die Buchſtaben A ABCDEEEBEHIRKLMMVNNNN O

ORSSS T D D. V ſind derart einzutragen, daß die fünf ſenk
rechten und der Querbalken bekannte Worte ergeben

Auſlöſungen aus der letzten Nummer.
Zahlenrätſel- 12 34567548 9 10 Schreiberhau.
Balkenrätſel: Lee, Kaſſe, Reh, Meißen.
Gleichklang: Recht ſchaffen, rechtſchaffen, recht ſchaffen.

nachfolgende Wort muß aus dem vorhergehenden
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